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Für Erfolge 
in der Schafzucht

Schrittmacher haben das Wort

Gute Qualität
bleibt A und O

In der Landwirtschaft hat der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt sowohl in der Produktions­
technologie als auch im ganzen 
System der Zuchtarbeit große 
Veränderungen bewirkt. Zu den 
wichtigsten Problemen der Zucht­
arbeit gehört die Aufzucht von 
Ersatzfärsen, die hohe Milchlei­
stungen sichern und maschinen­
gemolken werden können. Die er­
forderlichen Eigenschaften bilden 
sich unter dem Einfluß der Erb­
lichkeit und der Einwirkung der 
äußeren Verhältnisse, darunter 
auch unter den Bedingungen der 
Fütterung, Wartung und Haltung 
der Tiere heraus.

Um das Problem der Ersatzfär­
sen gemäß den gewachsenen For­
derungen zu lösen, wurde 1979 In 
der vierten Sowchosabteilung ei­
ne Farm für Aufzucht brauner 
lettischer Melkkühe errichtet. 
Später, im Winter 1981 —1982, 
organisierten wir in der dritten 
Abteilung auf Grund des Plans 
der innerwirtschaftlichen Spezia­
lisierung eine Farm für zielge­
setzte Aufzucht der Färsen. Hinzu 
kam ein Kontrollhof für die Vor­
bereitung der Färsen auf die Ab­
kalbung und auf das Einmelken 
der Erstlinge. Das war sozusagen 
eine Selekllons- und Kontrollfarm
in Miniformat.

In dieser Farm werden Fär­
sen im Alter ab sechs Monaten 
gepflegt. Hier teilt man sie in 
vier Gruppen. Die Fütterung, War­
tung und Haltung der Gruppen 
ist streng reglementiert. Die tech­
nische Besamung der Färsen er­
folgt im Aller vön 18 bis 20 Mo­
naten, wenn die Färsen ein Ge­
wicht von über 300 Kilogramm 
erreicht haben.

Alle Interessenten können sich 
mit der Organisation eines Kon­
trollhofes ‘ in der Fachliteratur 
näher bekannt machen, hier möch­
te ich nur unterstreichen, daß im 
ganzen System der Zuchtarbeit 
die Vorbereitung der Färsen zur 
Abkalbung ein besonders wichti­
ger Moment ist. Eine vollwertige 
Fütterung, gute Pflege sowie die 
richtige Massage des Euters er­
möglichen es, die Milchleistun­
gen der Kühe bereits in der 
sten Laktation bedeutend zu 
ben.

Bei uns 
Kontrollhof 
Färsen ein. 
bung, Prüfung und Einschätzung 
kommen die besten in die Zucht­
farm, die gewöhnlichen — in die 
Milchfarm und* ein Teil von ih­
nen wird an andere Agrarbetrie­
be verkauft.
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Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

HOHE VERPFLICHTUNGEN haben 
die Viehzüchter des Sowchos „Ka- 
rassuski", Gebiet Kustanai, übernom­
men. Sie wollen im ersten Jahr des 
elften Planjahrfünfts 2 900 Tonnen 
Milch produzieren. Das sind um 100 
Tonnen mehr als geplant.

Die Maschinenme I k e r i n n e n
L. Schütz, J. Krugowych und W. Fi- 
sjuk haben im Januar 250 Kilogramm 
und mehr Milch je Kuh erhalten. Die 
Parteikandidatin J. Krugowych hat 
im Januar von ihrer Kuhgruppe 316 
Dezitonnen Milch und seit Beginn 
der Viehüberwinterung 1 068 Dezi­
tonnen Milch gemolken.

ihre 
drei

ERTRAGREICHEN EISFISCHFANG 
führt die Komsomol- und Jugend­
brigade „Aidyn" aus dem Kolchos 
„Krasny Rybak", Gebiet Taldy-Kur­
gan, geleitet von E. Gutter. Das Kol­
lektiv arbeitet mit Überflügelung des 
Zeitplans und ist der Erfüllung des 
Quartalplans nahe. Zwei bis zwei­
einhalb Normen erfüllen täglich die 
Komsomolzen I. Turinski, Sh. Nurcha- 
now und W. Schuwalow, die 
persönlichen Fünfjahrpläne in 
Jahren erfüllt haben.

Umsichtige Wirtschaftsführung 
in der Brigade schon immer Trumpf 
gewesen. In letzter Zeit bewährt 
sich hier der Kollektivauftrag. Diese 
Methode der Arbeitsorganisation 
und -entlohnung hat in großem 
Maße zur Steigerung der Effektivität 
beigetragen.

war

BESONDERS ERFOLGREICH war 
das zurückliegende Jahr für die Ak­
kerbauern des Kolchos „Trudowik", 
Gebiet Dshambul. Und nicht nur da­
durch, daß sie eine gute Ernte ge­
züchtet hatten und einen Doppel­
plan der Getreidelielei’ung erfüllen 
konnten, sondern das gesamte Korn 
auch bester Qualität war. 1 286 Ton­
nen von den 4 465 Tonnen Weizen 
war Saatgetreide.

Gegenwärtig ist im Kolchos die 
Aufbereitung des Saatguts im Gan­
ge. Es entspricht dem Aussaatstan­
dard erster Klasse.
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ge- 
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Solch eine Zuchtarbcit bietet 
dem Sowchos die Möglichkeit, 
seine Melkherde planmäßig zu 
verbessern, was bereits positive 
Ergebnisse gezeitigt hat. In den 
letzten vier Jahren ist der durch­
schnittliche Melkertrag um 300 
Kilogramm Je Kuh angestiegen. 
Dabei ist der Milchfettgehalt be­
deutend höher als die Normvor­
gabe und erreicht 4 bis 4,1 Pro­
zent. 98 Prozent sämtlicher Milch 
wird erster Sorte geliefert.

In unserer Farm wird auf 
wissenhafle Arbeit viel Wert 
legt. Dazu tragen nicht nur 
zootechnischen und Organisa­
tionsmaßnahmen bei, sondern auch 
das System der Arbeitsorganisa­
tion und -enllohnung. In Jeder 
Abteilung sind Gruppen gebildet, 
die nach dem Endresultat ent­
lohnt werden. In jeder Produk- 
tionsablellung gibt es vier Grup­
pen im Bestände von vier Melke­
rinnen. Diese Gruppen werden 
\on den erfahrenen Meisterinnen 
Emma Rau, Lydia Elli, Maria 
Enders und Ella Birkmann ge­
leitet. Als Sieger aus dem sozia­
listischen Wettbewerb war irn 
Vorjahr die Gruppe von Ella 
Birkmann hervorgegangen, zu 
der die Melkerinnen Rosa Wilde, 
Helene Marlin und Liefa Walter 
gehören. Bei ihnen sind die Lei­
stungen der Erstlinge um 40 Ki­
logramm höher als im Farm­
durchschnitt.

In diesen Tagen haben alle 
viel zu tun, aber besonders viel 
die Viehwärter, die ebenfalls 
nach dem Kollektivauftrag arbei­
ten. Johann Wilde, Wladimir 
Thießen, Johann Hanm/Christian 
Jershinow, Heinrich "Moser und 
Otto Gottschalk halten den Ta­
gesablauf streng ein, was für das 
Endresultat große Bedeutung hat.

Unser Sowchos ist in das 
zwölfte Planjahrlünft mit guten 
Kennziffern gekommen. Um die 
Erfolge zu mehren, steht vor den 
Viehzüchtern die Aufgabe, bis 
1990 die jahresdurchschnittlichen 
Leistungen der Kühe um weitere 
300 bis 350 Kilogramm zu stei­
gern. Bei der Verwirklichung die­
ser Aufgabe kommt dem Kollek­
tiv unserer Selektionsfarm eine 
große Rolle zu. Wir sind nun 
bereit, unseren Pflichten aufs be­
ste nachzukommen.

Lilli JERSHINOWA, 
Rechnungsführerin im Selek- 
Lion-Kontrpllhof des Sow­
chos ..Snarnja Sowetow“, 
Rayon Taranowka

Gebiet Kustanai

Hauptsache der Partnerschaft T B " * 1 I “i.Zuverlässigkeit

von Bruno 
gehört zu 
Partnern, 

erzielt die

„Erinnern Sie sich an die Zel­
len aus den Hauptrlchtui. 
gen der wirts chaftlichen 
und sozialen Entwicklung — 
.Konsequent die materiell-techni­
sche Basis des Agrar-Industrie- 
Komplexes festigen, eine harmo­
nische Entwicklung seiner Zwei­
ge erzielen...' “? — So begann 
seine Ausführungen der Leiter 
des Koktschetawer Verkehrsbe­
triebs der „Transselchostechnlka“ 
Bruno Pubanz. „Das bezieht sich 
auch direkt auf uns. denn wir 
verwirklichen die Verbindung der 
Industrie mit der Landwirtschaft, 
sind das Verkehrsglied des Agrar- 
Industrie-Komplexes. Das Wich­
tigste für uns, wie auch für an­
dere Partner des Komplexes, ist 
die Zuverlässigkeit.“

Der Betrieb, der 
Pubanz geleitet wird, 
solchen zuverlässigen 
Von Jahr zu Jahr । 
„Transselchostechnlka“ hohe tech­
nisch-ökonomische Kennziffern.

Die Hauptkennziffern der Tä­
tigkeit des Betriebs sind die Er­
füllung des zentralisierten Trans­
portumsatzes und die Herabset­
zung ihrer Gestehungskosten. In 
der elften Planperlode gab es 
kein einziges Jahr, wo das Kol­
lektiv seine erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen nicht er­
füllt hätte. So wurden 1981 über 
50 000 Tonnen Volkswirtschafts­
güter überplanmäßig befördert, 
1982 — 62 000 Tonnen. 1983 — 
bereits 165 000 Tonnen -und im 
Vorjahr wurde auch diese Kenn­
ziffer überboten. Sie erreichte 
200 000 Tonnen. Dabei wurden 
etwa 90 Prozent der Güter zen 
trallslert befördert.

Eine besondere Sorge ist die 
Bedienung der Agrarbetriebe. 
Gegenwärtig hat die Güterzuslel-

Gestehungskosten senken

Termin erfüllt. 
9 315 000 Tön-

Das Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit aus der Tussun- 
Kusembajew-Grube, Produktions­
vereinigung „Karagandaugol“, 
löst seine Verpflichtungen in der 
Kohlengewinnung erfolgreich ein. 
Es hat seine Aufgaben für das 
elfte Planjahrfünft zweieinhalb 
Monate vor dem 
Gefördert wurden 
nen Kockerkohle.

Die Erfüllung
das Vorjahr haben die Bergleute 
am 28. November gemeldet. In 
elf Monaten wurden an die Kon­
sumenten fast zwei Millionen 
Tonnen wertvollen Brennstoffes 
geliefert.

Die Arbeitsproduktivität ist in 
fünf Jahren um 6,8 Prozent und 
Im letzten Jahr um 8 Prozent 
angesliegen, was im Kohlenbek- 
ken eine der besten Kennziffern 
ist. Durch die Senkung der Ge­

stehungskosten wurden im Plan­
jahrfünft 3 700 000 Rubel und 
im Abschlußjahr 2 549 000 Ru­
bel Staatsmittel gespart.

Den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb geben hier die Werk­
tätigen des Gewlnntingsabschnitts 

des Plans für

lung an die Sowchose und Kol­
chose und an verschiedene land­
wirtschaftliche Organisationen 
98 Prozent des gesamten Trans­
ports erreicht.

Welche Faktoren wirken auf 
die erfolgreiche Erfüllung des 
Produktionsprogramms? Vor al­
lem hat sich die Arbeitsdisziplin 
unter den Fahrern, Reparalurar- 
beltern und dem Ingenieur-techni­
schen Personal gefestigt. Dazu 
haben auch die neuen Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs belgelragen, der alle Kraft­
fahrer, Brigaden und Kolonnen 
erfaßt. Nicht von ungefähr sind 
solche Fahrer wie Alexander 
TJukawin, Nikolai Krawtschuk, 
Alexander Meier und andere füh­
rend. Auf ihrem Konto haben 
sie mehrere Verbesserungsvor­
schläge.

Zur Vergrößerung des Produk­
tionsumfangs trägt viel die In al­
len Hinsichten erstarkte und er­
neuerte materiell-technische Basis 
bei. So werden sämtliche Wagen 
des Betriebs in beheizten Gara­
gen geparkt. Es funktionieren ei­
ne Motoren-, eine Aggregat-, ei­
ne Schmiede- und eine Einlaufab­
teilung sowie eine Wartungs­
fließstraße. Für die Werktätigen 
sind alle Bedingungen geschaf­
fen worden — es gibt eine Sa-’ 
nltätsstelle, eine Imbißstube, eine 
Sauna mit Erholungszimmer.

Im zwölften Planjahrfünft wird 
das Hauptgewicht auf die Ver­
größerung des zentralisierten Gü­
tertransports und auf intensiven 
Einsatz von Aulozügen verlegt 
Im Vorjahr wurden die ersten 
Auftragbrigaden organisiert, im 
zwölften Planjahrfünft wird es 
die Grundform der Arbeitsorga­
nisation und -enllohnung sein. 
Wenn 1985 der Gesamttransport 
von Volkswirtschaftsgütern etwa 

Nr. 2 an. der vom Kommunisten 
Leonid Shguljow geleitet wird. 
Die Bergleute dieses Abschnitts 
waren Sieger im Anbeitswett- 
strelt der Dreitausendler-Ab- 
sohnllte im November des Vor­
jahrs. Damals Überboten sie ihre 
Monatsaufgabe um fast 3 000 
Tonnèn Kohle.

Unter den Schnellvortrlebsbrl- 
gaden ging das Kollektiv von 
Heinrich Sperling beim Wettbe­
werb als Sieger hervor. Vortreff­
lich arbeiten auch seine Kolle­
gen, geleitet von David Götzel, 
die den Vortriebsplan für das Ab- 
schlußjahr zum 15. Dezember und 
ihren Fünfjahrplan zum 28. No­
vember absolviert haben.

In diesen Abschnitten herrscht 
eine gute technologische und Ar­
beitsdisziplin, hier hat jeder Berg­
mann die hochproduktive Kohle­
gewinnungstechnik gut gemei­
stert und ist darauf aus, im ersten 
Jahr des zwölften Planjahrfünfts 
die Arbeitsproduktivität weiter zu 
steigern.

Valentin ALLES

Gebiet Karaganda

900 000 Tonnen betrug, so gehl 
cs im ersten Jahr der zwölilen 
Planperlodc bereits um 1 Million 
Tonnen. Das übertrifft um 
250 000 Rubel den Arbeitsum­
fang für das elfte Planjahrfünft.

„doch geht nicht alles stok- 
kungsfrei“, sagt Bruno Pubanz, 
„aber es gab in Jeder Sache schon 
immer Probleme. Das bezieht sich 
auch auf unser Kollektiv. Hier 
nur ein Beispiel. Wir führen die 
Wartung der Wagen in der Kok- 
tschetawer Rayonvereinigung der 
.Goskomselchostechnlka' durch. 
Dlq Dlagnosllkllnle ist hier mora­
lisch veraltet, die Waschelnrlch- 
tung für Lastkraftwagen funktio­
niert nicht, was eine langwäh­
rende Bedienung und niedrige 
Qualität zur Folge hat. Auch die 
Entladung ist in einzelnen Agrar­
betrieben und Handelsnetzen we­
gen Mangel an Mechanismen 
nicht gehörig organisiert. Das 
geht über die zulässigen Stehzel­
ten und kommt dem Betrieb teu­
er zu stehen.

„In diesem Zusammenhang“, 
führt Bruno Pubanz fort, „begrü­
ßen wir den letzten Beschluß des 
ZK der KPdSU über den Agrar- 
Industrie-Komplex. Eben die 
Schaffung des Staatlichen Komi­
tees des A1K wird endlich hel­
fen, die vielen behördlichen 
Schranken beseitigen und eine 
einheitliche Abteilung für die 
Produktion von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen und Rohstoffen 
veraniw örtlich machen. Jeder 
Partner dieser Abteilung wird 
gleichberechtigt sein und ein ho­
hes Endresultat anstreben. Das 
wird eine zuverlässige Partner­
schaft sichern.“

Alexander KURZ
Koktschetaw 

hauptef im sozialistischen Wettbe­
werb der Bergarbeiter in der Ver­
einigung „Ekibastusugol“. feste Po­
sitionen. Für sie sind stets hohe Ar­
beitsproduktivität und Wirtschaftlich­
keit kennzeichnend. Wie in den er­
höhten Verpflichtungen der Brigade 
vorgesehen ist, wird dieses Kollek­
tiv 85 000 Tonnen Kohle zusätzlich 
zum Plan verladen und im Laufe des 
Jahres fünf Tage mit gesparten Ma­
terialien und Energieressourcen ar­
beiten.

Im Bild: Die Brigade von R. Fet­
zer.

Foto: Jürgen Witte

^WPwlsscMqq unserer Heimat
^Moldauische SSR

Effekt der
Rekonstruktion

Anstelle des Neubaus hat das 
Kollektiv der wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung „Mold- 
ptlzeprom“ den Kurs auf Re­
konstruktion und technische Neu» 
dusrüstung der produzierenden 
Fabriken und Abteilungen einge­
schlagen. Als Ergebnis davon hat 
die Produktion von Diätfleisch 
im vergangenen Planjahrfünft 
auf etwa das Anderthalbfache 
zugenommen.

Gegenwärtig äst die Erneue­
rung der Abteilungen in der 
Staatlichen Broilerfabrik im Ray­
on Stiworowo beendet. Mit der 
Überführung des Geflügels zur 
Käfighaltung geht viel, weniger 
Junggeflügel ein. Dabei konnte 
dank den neuen Ausrüstungen 
in der Fulterabtellung der Ver­
brauch, an Kraftfutter um fünf 
bis Äeben Prozent verringert und 
seine Verluste gänzlich ausge­
schlossen werden.

Für die Rekonstruktion der 
ganzen Fabrik wurden etwa 
500 000 Rubel verausgabt — ge­
rade so teuer kommt der Bau nur 
einer einzigen Abteilung zu ste­
hen. Dafür hat sich die Kapazi­
tät'der Fabrik verdoppelt und die 
durchschnillt liehen Gewichtszu­
nahmen haben sich erhöht. So 
hat man sich hier aus eigenen 
Erfahrungen von den Vorteilen 
der Rekonstruktion überzeugt, 
die auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU als eine der wichtig­
sten Richtungen zur Intensivie­
rung der Volkswirtschaft bezeich­
net wurde. Das Fabrlkkollekliv 
will Im zwölften Plan?elfraum für 
die Rekonstruktion und Neuaus­
rüstung der Betriebe dreimal 
mehr Mittel verausgeben als im 
vergangenen Planjahrfünft.

RSFSR

Arbeitsfahrt 
des Atomschiffes

Im Polârhafen Dudinka wer­
den die Frachter „Kola“ und 
„Mechanik Sheltowskl“ gelöscht, 
die auf dem Nördlichen Seeweg 
In Begleitung des Atomschiffes 
„Rossija" eingetroffen sind.

Für den neuen riesengroßen 
Eisbrecher war dies die erste Ar­
beitsfahrt in den Eismeeren. Für 
die Hafenarbeiter aber in Dudln 
ka. die Ihre zu Ehren des Par 
teltags übernommenen Verpflich-

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR, der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das ZK 
des Komsomol Kasachstans haben 
als Sieger Jm sozialistischen Re­
publikwettbewerb um die Ver­
größerung der Schaf- und Ziegen­
bestände, um die Steigerung der 
Produktion von Schaillelsch, Wol­
le und Karakulfellen und ihrer 
Erfassung für das Jahr 1985 aner­
kannt und mit Diplomen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka-
sachstans, des Mlnlslerrales der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Republlkgewerkschaflsra- 
tes und des ZK des Komsomol 
Kasachstans ausgezeichnet:

mit der ersten Geldprämie 
den Lenln-Kolchos. Rayon En- 
bekschlkasach, Gebiet Alma-Ata, 
den Sowchos „Beskaragaiski“, 
Gebiet Pawlodar, den Sowchos 
„Abrallnskl“, Gebiet Semlpala- 
tlnsk, den Sowchos „Shetykulski“, 
Gebiet Uralsk, den Shcanow- 
Sowchos, Gebiet Tschimkent;

mit der zweiten Geldprämie 
— den Rayon Uli, Gebiet Aktju- 
blnsk, und den Rayon Abai, Ge­
biet Semilpalatlnsk; mit der drit­
ten Geldprämie - den Rayon 
Aktogai, Gebiet Dsheskasgan.

Mit Diplomen und zweiten 
Geldprämien wurden ausgezeich­
net — das Lehrgut „50 Jahre 
Kasachische SSR", Gebiet Aima- 
Ata, der Bellbajew-Sowchos, Ge­
biet Semlpalatlnsk. der Dshangil- 
dln-Sowchos, Gebiet Turgai, der 
Sowchos „Alabarbugetski“, Ge­
biet Turgai; mit dritten Geldprä­
mien — der Kirow-Kolchos. Ray­
on Schemonalcha, Gebiet Ostka­
sachstan, der Amangeldy-Sow- 
chos, Gebiet Gurjew, der Sow­
chos „Perwomalski“, Gebiet 
Ksylorda, der Koslow'-Sowchos. 
Gebiet Kustanai. der Sowchos 
..Shanakogamskl“ Gebiet Taldy- 

I Kurgan.

Hochbetrieb
auf den Grasfeldern

dèn 
des Rayons

Die Schaffung einer zuverläs­
sigen Futterbasis gilt in 
Viehzuchlbetrieben ” 
Saryagatsch bereits mehrere Jah­
re als Problem Nr. 1. Vier Be­
triebe spezialisieren sich hier auf 
Futterproduktion und sichern 
Jahraus, jahrein eine satte Win- 
terhaltung der Tiere. Man hat 
gute Erfahrungen Im Anbau neu­
er technischer Kulturen gesam­
melt. unter anderem auch im Le- 
min-Kolchos. der zu den größten 
Milch- und Fleischlieferanten des 
Gebiets zählt.

Dieser Tage hat im Agrarbe­
trieb die Aussaat vön einjährigen 
and mehrjährigen Gräsern begon­
nen. Die Arbeitsgruppen um Ja­
kob Frickel. Alexander Walder, 
Heinrich Tube und Viktor Pere- 
myschlew haben ihre Aggregate

Ringen im Frachtumsalz vorfri­
stig eingelöst haben, werden die­
se Schiffe die ersten sein, welche 
sie zusätzlich zum Plan löschen 
werden. Es wurden Baustoffe. 
Rohre. Kraftfahrzeuge und Trak­
toren sowie andere Frachten für 
das Bergbau- und Hüttenkombi­
nat in Norilsk zugestellt. Mit der 
Produktion des Betriebs trat da­
gegen das Motorschiff verstärk­
ter Eisklasse ..Norilsk“ seinen 
Rückweg an In der JenJssejbucht 
bei der Halblhsel Dickson war­
tet schon der Eisbrecher ,,Rossi­
ja“ auf dieses Motorschiff. Die 
Polarnavigation im Winter dauert 
fort.
Kirgisische SSR

Planmäßiger 
Anlauf

sich 
son- 
We- 
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Die Bauleute des Wasserkraft­
werks Tasch-Kumyr berufen 
nicht auf Schwierigkeiten, 
dem suchen nach effektiven 
gen zu deren Beseitigung, 
frlstig, zur Eröffnung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU, wurde 
Mer die erste Elektromaschine 
unter Betriebsbelastung gestellt 
und unter schwierigen Wettörven- 
hältnlssen mit der Montage des 
zweiten Hydroaggregats begon­
nen.

Die reißenden Winde, derent­
wegen die Turmkrane ihre Arbeit 
einstellen müssen, sind ein star­
kes Hemmnis für die Betonlerer. 
Um keine Zelt zu verlieren und 
den Netzwerkplan einzuhallen, 
wurde hier die Tätigkeit auf den 
Montagebühnen erweitert. Hier 
werden Großbaugruppen montiert. 
Die Spiralkammer — eine Rie­
senschnecke —. die den Wasser­
strom auf die Turbinenschaufeln 
vergrößert. Ist bereits fertig. 
Auch andere Arbeiten werden 
liier ausgeführt. Beinahe alle 
Montagearbeiter beherrschen meh­
rere Wechselberufe, was die 
Möglichkeit bietet, rasch von ei­
ner Arbeit zur anderen überzuge­
hen.

Das zweite Energieaggregat 
des Wasserkraftwerks Tasch-Ku­
myr soll bis ztim Jahresende den 
Betrieb auf nehmen. Die Partner­
betriebe. die nach der ..Arbeits- 
stafetle“ handeln, haben schon 
einen bedeutenden Teil der wich­
tigsten Ausrüstungen geliefert. 
Das fünfte Wasserkraftwerk am 
Bergfluß Naryn wird Jährlich 1.7 
Milliarden Kilowattstunden Elek 
troenergie für die sich rasch ent­
wickelnden Südgebiete der Repu­
blik erzeugen.

Hlngewlesen wurde auf die 
unbefriedigende Arbeit der Kol­
chose und Sowchose der Gebiete 
Ostkasachstan, Dshambul, Kara­
ganda, Mangyschlak, Nordkasach­
stan und Zeldnograd, die die vor­
handenen Möglichkeiten für die 
Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen bei der 
Produktion von Erzeugnissen der 
Schafzucht und ihrer Lieferung 
an den Staat nicht in vollem Ma­
ße genutzt haben.

Die Partei-, Staats-, Gewcrk- 
schafts-, Komsomol- und Wlrt-
schaftsorgane haben, gestützt auf 
die Beschlüsse des XXVII. Par­
teitags der KPdSU und des XVI. 
Parteitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, ihre organi­
satorische und politische Massen­
arbeit zur Realisierung des Kur­
ses der Partei auf eine rasche 
Entwicklung der Viehwirtschaft 
zu verstärken, beharrlich einen 
entscheidenden Fortschritt bei der 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, bei 
der Entwicklung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts als 
Haupthebel der Intensivierung 
des Zweiges anzustreben.

Es sind Maßnahmen zur weT 
teren Verbesserung der Organi­
sation und Wirksamkeit des sozia­
listischen Wettbewerbs um die 
erfolgreiche Erfüllung des Plans 
für 1986 und die sozialistischen 
Verpflichtungen cinzulciten. die 
von jedem Arbeiter, ’ 
beitskollcktlv, jedem 
jedem Gebiet in der 
übernommen wurden.

Es gilt, die progressiven Tech­
nologien beharrlich einzuführen, 
aktiv für die Festigung der Dis­
ziplin. Ordnung und Organisiert­
heit. für die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Vergrößerung 
der Produktion und Verringerung 
der Gestehungskosten der Erzeug­
nisse zu kämpfen.

(KasTAGj

Jedem An 
Rayon und 
Schafzucht

auf gut vorbereitete Felder ge­
bracht — täglich werden bis 240 
Hektar Acker bestellt.

„In diesem Frühling steht uns 
bevor, etwa 1 300 Hektar mit er­
tragreichen Grassorten zu bestel­
len“. erzählt der Chefagronom 
des Betriebs Sarsenbek Schonaba- 
Jew. „Die Zeit ist knapp bemes­
sen — wir wollen die besten 
agrotechnischen Fristen nicht ver­
passen, denn gerade um diese 
Zeit wird bekanntlich die Grund­
lage für eine reiche Grasernte 
geschaffen.“ >

Die Feldarbeiten verlaufen 
nach konkretem Plan. Jede Me­
chanisatorengruppe kommt ihren 
Tagessolls erfolgreich nach.

. Theodor DIESER
Gebiet Tschimkent

Usbekische SSR

Die Nutzungsdauer 
verlängern

Das Kollektiv des Motorenre­
paraturbetriebs ,.60 Jahre Gro­
ßer Oktober“ von Kokand hat ei­
nen weiteren Servicedienst ge­
meistert.

Hier werden Werkzeugmaschi­
nen instand gesetzt, die den 
Agrarbetrieben gehören. Die Lö­
sung dieses Problems übernahm 
der Rat des Gebiets-Agrar-Indu- 
strie-Komitees, zu dessen Bereich 
Jetzt die Betriebe der ehemaligen 
„Selchostechnika“ gehören. Im 
Motorenreparaturbetrieb wurde 
eine Abteilung rekonstruiert. In­
genieure und Arbeiter eingesetzt. 
Der mit neuen Ausrüstungen aus­
gestattete und mit Fachkräften 
komplettierte Betrieb wird be­
reits in diesem Jahr Dutzende 
Werkzeugmaschinen und Aggre­
gate überholen können. Auf In­
itiative des Agrar-Industrie-Ko­
mitees wurde auch die Fertigung 
vervollkommneter Lockerungsge­
räte aufgenommen. In absehba­
rer Zukunft wird der Betrieb 700 
solche Mechanismen für die Land­
wirtschaft des Gebiets liefern.

Ukrainische SSR

Unter Kontrolle 
der Fernmechanik

Im Gebiet Charkow wurde 
die Fernmechanik in den Dienst 
der Landwirtschaft gestellt. Sie 
steuert die Stromversorgung in 
allen Dörfern des Rayons Welikl 
Burluk, wo die Neuerung einge­
führt wurde. Die Apparatur 
überwacht den technischen Zu­
stand der 3 000 Kilometer lan­
gen Strecke und mehr als 400 
Umspannwerke. Falls die elek­
trische Kette beschädigt wird 
oder Kurzschluß geschieht, wer­
den die beschädigten Abschnitte 
automatisch ,.abgehängt“ und 
der Verbraucher an die Reserve­
quelle „angeschlossen“.

Die Geräte am Steuerpult des 
Komplexes für Fernmechanik fi­
xieren mit hoher Genauigkeit die 
beschädigte Stelle, was die Ha­
varie in knapper Frist beheben 
läßt. Sie informieren auch über 
das Temperaturregime und über 
die Belastung der Ausrüstungen 
der Unterkraftwerke.
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Schwerpunkt: Lebensmittelprogramm

Intensivierung der Landwirtschaftsproduktion auf der Grundlage 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts—Gebot der Zeit

-----------------------------—---------------------------------------------------------- Einleitung zum Thema

Enges Bündnis
In den Programmdokumenten des 

XXVII. Parteitages der KPdSU, Insbeson­
dere In den Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 2000 wird 
betont, daß es notwendig ist, die Rolle der 
Wissenschaft und Technik bei der qualita­
tiven Umgestaltung der Produktivkräfte, 
der Steigerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion entschieden zu 
heben. Die Lösung der Hauptaufgaben 
des Agrar-Industrie-Komplexes — die Er­
zielung eines stabilen Wachstums der land­
wirtschaftlichen Produktion, die zuverläs­
sige Versorgung des Landes mit Lebens­
rnitteln und landwirtschaftlichem Rohstoff 
— Ist ebenfalls unzertrennlich mit dem 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
verbunden. Im Bündnis mit der Wissen­
schaft steht bevor, die Einführung der

Intcnslvtcchnologlen des Anbaus von Ge­
treide- und Futterkulturen zu beschleuni­
gen, effektiver die Produktionsbasis der 
\ erarbeitenden Betriebe zu festigen, die 
Arbeitsproduktivität zu steigern.

In unserer Republik wurde unlängst 
die Bildung des Staatlichen Agrar-Indu­
strie-Komitees auf der Basis von sechs 
Ministerien und Ämtern abgeschlossen.

Der Agrar-Industrie-Komplex der Repu­
blik soll bereits im ersten Jahr des elften 
Planjahrfünfts den Gesamtumfang der Er­
zeugnisse der Landwirtschaft um 7,8 Pro­
zent steigern gegenüber dem jahresdurch- 
schnlttllcnen im zurückliegenden Plan- 
Jahrfünft. Es sollen nicht weniger als 29 
Millionen Tonnen Getreide geerntet. 
2 603 000 Tonnen Milch und 1 527 000 
Tonnen Vieh und Geflügel im Lebendge­
wicht an den Staat geliefert werden. Der 
gesamte Produktionszuwachs soll durch

Intensivierung erreicht werden, die ohne 
Nutzung der Ergebnisse des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts unmöglich Ist.

So wurde im Vorjahr erstmalig In Ka­
sachstan die Intenslvtechnologle des Ge­
treideanbaus angewandt, was von Jedem 
Hektar einen Zuschlag von 3 bis 4 Dez’ 
tonnen Korn sicherte. In diesem Jahr wird 
man sie bereits auf 5.5 Millionen Hektar 
anwenden, was zusätzlich 3,3 Millionen 
Tonnen Getreide einbringen soll. Und die 
Im Institut für chemische Wissenschaften 
der Akademie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR syntheslerte Wachstums­
stimulatoren der Pflanzen werden es er­
möglichen. den Ernteertrag von Zucker­
rüben um 60 bis 80 Dezitonnen, von Kör­
nermais — um 2 bis 10 Dezltonncn Je 
Hektar und von Kartoffeln — um 16 bis 
20 Prozent zu vergrößern.

Beim heutigen wissenschaftlich-techni­
schen Niveau des Ackerbaus kann man 
die Ernte unabhängig von den Witterungs­
bedingungen modulieren. Die Program­
mierung der Ernte bedeutet die Nutzung

der potentiellen Möglichkeit Jedes Hektars 
mit unbedingter Einnaltung aller Agrover- 
fahren In optimalen Fristen, die Verwirkli­
chung des Kontrollsystems über das 
Wachsen der Pflanzen und des operativen 
Einwirkens auf dasselbe. Mit Hilfe der 
wissenschaftlichen Programmierung bringt 
man im Sowchos ..Woßchod", Gebiet Nord­
kasachstan, stabile Ernteerträge von 20 
Dezitonnen Je Hektar ein.

Auf industrielle Grundlage wird die Ge­
müsezucht übergeführt, wo man erfolg­
reich die Astrachaner und Uljanowsker 
Technologie anwendet.

Zur Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, zur Hebung der Ernteerträge und der 
Produktivität der Farmen tragen neben 
der Einführung der Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik, der Selektions­
und Zuchtarbeit die Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und vor allem die 
Schaffung von Brigaden mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung bei, deren Tätig­
keit das Endresultat charakterisiert — die 
eingebrachte Ernte, die erhaltenen Zumast­
gewichte und Milcherträge.

Auf industrieller 
Grundlage

Das Syslem der „Selchosfechnika'' isf eine Abteilung der Agrar-Indusfrie- 
Komilees der Republik und Gebiete. In der Struktur der Gestehungskosten 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse entfallen etwa ein Drittel auf die Ko­
sten, die mit ihrer Tätigkeit verbunden sind. Deshalb ist die Rolle der 
„Selchosfechnika" in der konsequenten Festigung der materiell-technischen 
Basis des Agrar-Industrie-Komplexes, der harmonischen Entwicklung seiner 
Zweige, der Konzentration der Ressourcen an den wichtigsten Richtungen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts im Dorf sehr wichtig, wie dar­
auf in den Haupfrichfungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und für die Zeitraum bis zum Jahr 
2000 hingewiesen wird.

Darüber, wie die Umstellung der Arbeit auf neue Art vor sich geht, wie 
die Errungenschaften der Wissenschaft und Technik in der täglichen Praxis 
Anwendung finden, erzählt der Chefingenieur für „Selchosfechnika" des 
Agrar-Industrie-Komifees, Gebiets Nordkasachsfan, Shajelgen BEKISCHEW 
unserem Korrespondenten Johann MOOR.

Neue Sorte plus 
Intensivtechnologie

Der Sowchos „Uroshalny’4 ist 
einer der führenden Agrarbetrie­
be Im Rayon Nurinskl, Gebiet 
Karaganda. Er ist durch seine Er­
folge sowohl In der Pflanzenzucht 
als auch in der Viehzucht be­
kannt. Sein Kollektiv stützt sich 
In der Arbeit immer mehr auf 
die Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schritts, auf die Einführung von 
Intensivverfahren in der Produk­
tion,

In der Getreideproduktion hat 
man Kurs auf die Einführung von 
aussichtsreichen Sorten genom­
men, die nicht nur die Steigerung 
des Ernteertrages, sondern auch 
die Qualität des Korns sichern. 
Dabei wird den harten und star­
ken Welzensorten besondere Be­
deutung beigemessen. Als Bei­
spiel kann das Verhalten zur 
Sortenprüfung des Hartweizens 
„Orenburgskajrf 2" dienen.

„Wir hatten von Ihr schon 
viel Gutes auf dem Sortenprü­
fungsfeld von Ossakarowka ge­
hört", erzählt der amtie­
rende Chefagronom Da­
vid Schneider. „Der Weizen 
solcher Sorten ist für die Mak­
karonierzeugung sehr gefragt. 
Dabei hat auch nicht die letzte 
Rolle das gespielt, daß der Rea­
lisationspreis einer Dezitonne 
dieses Korns bedeutend höher ist 
als für den Welzen .Saratow­
skaja 29'. der bei uns angebaut 
wird. Sich mit der Zucht solch 
einer Kultur zu beschäftigen, ist 
für den Staat und auch für uns 
vorteilhaft."

Seitdem sind zwei Jahre ver­
gangen. In dieser Zelt haben die 
Ackerbauern des Sowchos „Uro- 
shainy" bestimmte Erfahrungen 
gesammelt. Darüber erzählt der 
Agronom David Kraus aus der 
Brigade von David Kuckshausen, 
dem die Prüfung der neuen Hart­
welzensorte anvertraut worden 
war:

„Unsere Mechanisatoren ver­
hielten sich mit Verständnis zur 
Sache. Sie säten das vorhandene 
Saatgut, von dem wir nur wenig 
hatten, auf das Brachfeld, und 
zum Vergleich bestellte man ne­
benan ein ebensolches Feld mit 
Saatgut der Sorte ,Saratow­
skaja 29‘. Der Versuch gelang. 
Es gab hier einige Vorteile. Er­
stens reift die Sorte etwas später. 
Das gibt die Möglichkeit, mit der 
Technik zu manövrieren und die 
optimale Variante der Ernteber­
gung zu wählen, was unter unse­
ren Bedingungen sehr wichtig 
Ist. Es erwies sich, daß das Korn 
des neuen Weizens auch bei der 
Aufbereitung gewinnt — sic er­
fordert weniger Ausgaben. Die 

neue Kultur ist widerstandsfähig 
gegen Lagerung. Es geht weni­
ger Korn verloren."

Bereits das erste Jahr des An­
baus des Welzens „Orenburg- 
skaja 2" brachte dem Sowchos ei­
nen spürbaren Nutzeffekt. Er hat 
das Saatgut für eine größere Flä­
che als früher gesichert und konn­
te einige Dutzend Tonnen an an­
dere Agrarbetriebe des Gebiets 
verkaufen. Dabei ist zu berück­
sichtigen. daß Jede Dezitonne 
Saatgut für 61 Rubel verkauft 
wurde.

Das vergangene Jahr war nach 
dem Endresultat noch erfolgrei­
cher. Für dieses Jahr wurden 
269 Tonnen Saatgut gelagert. 
Das genügt, um damit 2 500 
Hektar Land -zu bestellen. Auf 
dieser Fläche wird man auch die 
Intenslvtechnologle anwenden.

Beiläufig über die Intenslv­
technologle. Sie hat sich bereits 
unter den ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen des Vorjahrs 
bewährt. Auf den Schlägen, wo 
sie angewandt wurde, war der 
Ernteertrag um 1,5 bis 2 Dezi­

tonnen höher als auf den gewöhn­
lichen. In diesem Jahr wird die 
Fläche mit Intensivtechnologie 
um 2 000 Hektar ansteigen und 
Insgesamt 7 000 Hektar errei­
chen, d. h. fast zwei Fünftel al­
ler Felder, die mit Getreidekul­
turen bestellt sind. Der Sowchos 
könnte noch mehr Land nach der 
Intensivmethode bearbeiten, wenn 
genügend von der erforderlichen 
Technik für die Zuführung der 
Dünger und andere spezielle bo­
denbearbeitende Maschinen vor­
handen wären.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Breshnew-Sowchos, Gebiet Kustanai, 
>ind Boden, Klima und die Kaderprobleme die­
selben wie im ganzen Rayon. Der Sowchos 
gehörte ständig zu den mittelmäßigen, was 
nicht wenig Vorteile hatte. Damit war man 
hier auch lange Jahre hindurch zufrieden. Die 
neue Leitung und der Einsatz frischer Fach­
kräfte dienten als Anstoß für die Umgestal­
tung der Leitungsmefhoden, Planung und der 
ganzen Produktion. Letzterer legte man eine 
neue Technologie, den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt und die Erfahrungen der 
führenden Agrarbetriebe des Landes zugrun­
de. Zu den wichtigsten Faktoren der Umge­
staltung und Organisierung der Arbeit auf 
neue Art zählen auch die Einführung der ln- 
fensivtechnologie des Sommerweizenanbaus, 
die Schaffung eines leistungsstarken Fulter-
produktionskomplexes, der größten Futferab-

teilung im Gebiet, die Rekonstruktion der 
Zentraltenne und des Maschinenhofs sowie 
die exakte Organisation der Selekfionsarbeif 
in der Viehwirtschaff. Und als Ergebnis 
hat der Sowchos auch unter schwierigen 
Wetferbedingungen (zwei Dürrejahre nach­
einander) seine Aufgaben des elften Fünf­
jahrplans in allen Kennziffern erfüllt und isf 
unter die Spitzenreiter im sozialistischen Wett­
bewerb der landwirtschaftlichen Betriebe der 

Agrar-Industrie-Vereinigung des Rayons Borow­
skoi vorgerückt.

Unsere Bilder: Mechanisator erster Klasse 
Askar Kushagalijew, Träger des Leninordens, 
des Ordens des Roten Arbeitsbanners und 
des Arbeifsruhmes dritter Klasse; die Melk- 
abfeilung des Viehzuchtkomplexes gleicht ei­
ner Fabrik.

Fotos: KasTAG

Höchstleistung wird Dauerleistung
Die Weinbaubrigade von Woldemar Haus aus dem Thälmann-Kolchos 

im Rayon Sary-Agaisch zählt zu den führenden auftraglosen Kollektiven des 
Gebiets Tschimkent. Sie steigert von Jahr zu Jahr die Hekfarerfräge und lei­
stet somit einen wertvollen Beitrag zur Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms. Ihre Leistungen sind weit über die Grenzen des Gebiets hinaus 
bekannt.

Seine Arbeitslaufbahn begann 
Woldemar Haus im selben Kolchos 
als Bewässerer. Bald darauf wur­
de er Mechanisator und anschlie­
ßend Leiter einer Getreidebaubri­
gade. Sein Organisationstalent 
ließ aufmerken, und man vertrau­
te ihm die Leitung einer Brigade 
an. die Im Kolchos das Schluß­
licht war. Nichtsdestoweniger, 
oder vielleicht gerade deshalb be­
trachtete Woldemar diesen ver­
antwortungsvollen Auftrag als 
hohe Anerkennung und ging mit 
viel Energie an die Sache, um das 
in Ihn gesetzte Vertrauen zu recht­
fertigen. In erster Linie galt es, 
die Leute durch wirkungsvolle 
Worte und persönliches Beispiel 
anzuspornen, Ihren Ehrgeiz und 
Ihre Interessiertheit für das End­
resultat ihrer Arbeit anzusta­
cheln. Woldemar wollte und muß­
te erreichen, daß Jeder In seinem 
Kollektiv Selbstvertrauen schöpf­
te.

Und dies gelang Ihm auch. 
Nach knapp zwei Jahren war die 
einstige Nachzügler-Brigade nicht 
wiederzuerkennen. Die Disziplin 
verbesserte sich, das Verhalten

zur Sache wurde verantwor­
tungsbewußter. Dies hatte sofort 
seinen positiven Einfluß auf die 
Arbeitsergebnisse. Die Erträge 
auf den von der Brigade bewirt­
schafteten Fläche stiegen beträcht­
lich an. Beigetragen hatte dazu 
unter anderem der Übergang zur 
pumpenbetriebenen Bewässerung, 
die auf Vorschlag des Kollektiv­
leiters vorgenommen wurde. Ver­
suchen wir das am Vergleich von 
zwei Zahlen zu veranschaulichen: 
1981 ernteten die Haus-Leute von 
Jedem Hektar ca 257 Dezitonnen 
Trauben. Vier Jahre darauf wa­
ren es schon 385 Dezitonnen. Ein 
beeindruckendes Wachstum!

Nach dem Erfolgsrezept be­
fragt, nannten Leiter und Briga­
demitglieder folgende Hauptfakto­
ren: Hohe berufliche Meister­
schaft, moderne Agrotechnlk, 
Einführung fortschrittlicher Er­
fahrungen, Mechanisierung der 
kraftaufwendigen Arbeitsgänge 
und schöpferisches Zusammenge­
hen von Wissenschaft und Pra­
xis. Dabei vergaßen sie nicht zu 
unterstreichen, daß nur das Zu­
sammenwirken aller Faktoren zu 
Spitzenleistungen führt.

Bereits das dritte 'Jahr arbeitet 
.die Brigade mit Kollektivauf­
trag.

Woldemar Haus: ,,Der kollekti­
ve Auftrag ist eine hocheffektive 
Form der Arbeitsorganisation. Sie 
bietet große Möglichkeiten für 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die rationelle 
Nutzung der materiellen und Ar­
beitsressourcen. Deren Einfüh­
rung verlief bei uns aber bei 
weitem nicht reibungslos. Vor al­
lem, well man es irrtümlicherweise 
versucht hatte, die neue Metho­
de über Nacht zu meistern, 
ohne die Leute dazu entspre­
chend vorbereitet und die not­
wendige Grundlage dafür ge­
schaffen zu haben. Solche Neue­
rungen wollen, wenn sie auf lan­
ge Sicht gedacht sind, wohl­
überlegt und umsichtig elngc- 
führt sein.

Natürlich gibt es Im Kollektiv 
auch Probleme. Da die meisten 
Schläge mit Hilfe von Pumpen 
bewässert werden, Hegt der Auf­
wand an Kraft und Mitteln ziem­
lich hoch. Dem könnte möglichst 
schnell abgcholfen werden, wür­
de man den Weingärten das Was­
ser des großen Keles-Kanals über 
kleinere Kanäle zuführen. Da­
durch würden die Selbstkosten 
der Erzeugnisse beträchtlich zu­
rückgehen, was seinerseits diesen 
Z)velg der landwirtschaftlichen

Produktion ein gutes Stück vor­
anbringen würde."

Die Brigade Woldemar Haus, 
zu der solche namhaften Wein­
bauer wie Alexander Duckart, 
Kadischa Umlrsakowa, Selma 
Rüb, Viktor Wiedmann und Sha- 
milja Sairanbajewa gehören, hat 
bereits viele gute Taten auf ihr 
Konto geschrieben. So hat sie die 
Aufgaben des elften Fünfjahr­
plans in drei Jahren erfüllt. Trotz 
der ungünstigen Wetterverhält­
nisse konnte auch in diesem Jahr 
eine reiche Ernte gezogen und 
eingebracht werden — genau 
doppelt soviel, als geplant war.

Selbstverständlich sind die 
nennenswerten Leistungen dieses 
nunmehr führenden Weinbaukol­
lektivs nicht unbemerkt geblie­
ben. Der Ehrentitel ,,Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" 
(1977), ein Diplom der Unlons- 
lelstung&schau und die hohen Re­
gierungsauszeichnungen, mit de­
nen die besten Weinbauer ge­
würdigt wurden, legen davon ein 
beredtes Zeugnis ab.

Zusammenfassend sei gesagt: 
Allein d|e Tatsache, daß ein der­
art rückständiges Kollektiv, wie 
dasjenige von W. Haus, binnen 
kurzer Zeit führende Positionen 
erkämpft hat, berechtigt zur An­
nahme, daß es seine heutigen 
und künftigen Ziele ebenfalls In 
Ehren erfüllen wird.

Hans JORDAN

Uie Quellen 
der Milchströme

Die Viehzüchter des Kolchos 
„Sawety Iljltscha", Rayon Boro- 
dullcha, haben Im Vorjahr einen 
großen Erfolg erzielt — der 
Melkertrag überstieg den geplan­
ten um 150 Kilogramm Je Kuh. 
Die sozialistischen Verpflichtun­
gen für die Produktion und den 
Verkauf von Milch an den Staat 
sind erfolgreich eingelöst.

Die Grundlage dieser Erfolge 
ist, daß der Agrarbetrieb Kurs 
auf Intensivierung der Produk­
tion genommen hat. Vor allem 
galt die Aufmerksamkeit der 
Verbesserung der Zuchtarbeit. Es 
wurde eine spezielle Kontroll- 
Prüfungsstelle gebaut, wo die zur 
Verbesserung der Melkherde be­
stimmten Färsen gehalten werden. 
Die erfahrensten Melkerinnen, de­
nen diese Färsen drei Monate 
vor der Abkalbung übergeben 
werden, bereiten diese nach einem 
besonderen Tagesablauf vor und 
melken sie dann nach der Abkai 
bung Im Laufe von vier Monaten 
ein.

Auch zur Verbesserung der

Futterbasis wird eine große Ar­
beit geführt. Bel der Futterbe­
schaffung wird die Hauptauf­
merksamkeit auf die Qualität des 
Futters gelenkt, und es ent­
spricht alles der ersten Klasse. 
Bel der Silierung wandte man 
bakteriellen Gärstoff an. Dieses 
erstklassige Futter wird dem Vieh 
nur zubereitet und streng nach 
der Ration verfüttert. Zu diesem 
Zweck ist die Arbeit der Futter­
abteilung seit Beginn der Stall­
haltung der Tiere In zwei Schich­
ten organisiert. Von hier kom­
men täglich mehr als 10 Tonnen 
nahrhaftes Futtergemisch in die 
Tröge.

Zum Wachstum der Produk­
tion von Tierzuchterzeugnissen 
und zur Erzielung hoher Endre­
sultate trägt auch der gut organi­
sierte sozialistische Wettbewerb 
bei. Er bestimmt nicht nur die 
Besten sondern hilft auch Ihre 
fortschrittlichen Erfahrungen zu 
verbreiten. So ist zwischen den 
Kollektiven der Farmen Nr. 2 
und 3, geleitet von Nikolai Pe­

trow und Friedrich Schulz, ein 
reger Wettbewerb Im Gange. In 
der Farm Nr. 3 wurde ein Melk­
ertrag erzielt, der um 450 Kilo­
gramm Je Kuh höher Ist als ge­
plant war. Führend sind hier die 
Gruppen von Olga Woronina und 
Friedrich Schröder, die zur Stei­
gerung der Leistungen der Melk- 
nerde den größten Beitrag gelei­
stet haben.

Die Farm Nr. 2 ist eine Zucht­
farm, wo die hochproduktiven 
Tiere gehalten werden. So hat 
die Melkerin Kulslja Sadykowa 
Im Vorjahr von der Kuh ,,Re- 
kordlstka" 4 000 Kilogramm 
Milch erhalten und Insgesamt von 
ihrer Gruppe mehr als 3 000 Ki­
logramm Je Kuh. Ihr folgen 
Im Arbeitswettstreit mit hohen 
Kennziffern Oken Shetymbajewa 
und Valentine Fing.

Die Viehzüchter des Kolchos 
haben im Vorjahr gut gearbeitet, 
aber Jetzt verwirklichen sie eine 
noch größere Aufgabe — sie wol­
len im zwölften Planjahrfünft 
den Melkertrag Jährlich um nicht 
weniger als 200 Kilogramm Je 
Kuh steigern. Das bedeutet, daß 
die Produktion eine noch stärke­
re Intensivierung erhalten wird.

Peter FUCHS

Dörfer werden 
schöner

Beinahe zehn neue Siedlungen 
sind in letzter Zelt in den nördli­
chen Rayons des Gebiets Dshes- 
kasgan entstanden. Früher war 
diese Region sehr schwach be­
siedelt, nun hat man neue Vieh­
zucht- und Agrarbetriebe gegrün­
det.

Die meisten Bauarbeiten auf 
dem Lande sind von den Trusts 
..Irtyschkanalstrol" und „Dshes- 
kasganselstrol" ausgeführt wor­
den. Allein in den Sowchosen 
„Kasachstan" und „Nowonl- 
kolskl" sind Objekte für Je 1 
Million Rubel errichtet worden.

In diesem Jahr sollen Im Ge­
biet drei weitere Siedlungen er­
richtet werden. Das sind die Ab­
teilungen der Sowchose „Ras- 
swet" und „Merke". Für die 
Viehzüchter will man moderne 
komfortable Wohnhäuser neuen 
Typs bauen, die Projekte dafür 
sind von den Fachleuten der In­
stitute „Karagandaseiprojekt" und 
„Dsheskasganarchltektura" ent­
wickelt.

Heinrich KERZ
Dsheskasgan

Shajelqen Bekischewitsch, die Ge- 
bietsvereiniqunq der „Goskomsel- 
chostechnika" hat die Arbeit unter 
den neuen Bedinqunqen begonnen, 
die durch den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR bestimmt worden sind — sie 
besteht nicht mehr als selbständige 
Behörde, sondern ist ein Bestand­
teil des Aqrar-Industrie-Komplexes 
des Gebiets qeworden. Es wurden 
die zwischenbehördlichen Wider­
sprüche beseitiqt, es werden Bedin­
qunqen für ein erfolqreichercs Part- 
nerschaftsysterp qeschaffen. Was ist 
vor allem zu tun, um das zu errei­
chen?

Erstens muß die Planung ver­
bessert werden, damit die Auf­
gaben, die der Rayonabteilung 
der „Selchostechnika" zugeführt 
werden, den Ansprüchen der 
Wirtschaft voller entsprechen; 
zweitens Ist die materiell-techni­
sche Basis der zentralen Werk­
stätten unseres Dienstes zu festi­
gen; drittens ist in den Wirt­
schaften selbst der richtige Be­
trieb und die technische War­
tung des Maschlnen-Traktoren- 
parks in Gang zu bringen. Viele 
Beanstandungen von selten der 
Sowchose und Kolchose an die 
„Selchostechnika" sind gerecht. 
Es kam nicht selten vor, daß in 
den Plänen der Rayonvereinigun­
gen die spezifischen Bedürfnisse 
der Wirtschaft nicht berücksich­
tigt wurden. Gegenwärtig schen­
ken die Räte der Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigungen diesen 
Fragen unablässige Aufmerksam­
keit, und es ist anzunehmen, daß 
wir jetzt durch gemeinsame Be­
mühungen positive Wandlungen 
erzielen werden. Es gab viel Vor­
würfe, daß die Reparatur in un­
seren Betrieben teurer zu stehen 
kommt, als In den Sowchosrepa- 
raturwerkstätten. Jedoch die Re­
paraturbetriebe machen die Ge­
neralreparatur, während in den 
Werkstätten der Sowchose die 
laufende durchgeführt wird. Da­
her auch . der Unterschied der 
Kosten.

Obwohl man auch dieses ver­
meiden kann. Denn in den mei­
sten Reparaturwerkstätten der 
Sowchose hat man neuzeitige 
Diagnostizierungsapparatur, die 
es ermöglicht, schnell und sogar 
unter Feldbedingungen die Be­
triebszelt einer beliebigen Bau­
gruppe des Traktors zu bestim­
men, Havariensituationen vorzu­
beugen, wo nicht selten die ganze 
Baugruppe zerstört wird und sie 
der Reparatur schon nicht mehr 
unterliegt. Praktisch wird diese 
Arbeit nicht geführt. Es ist anzu­
nehmen, daß man bei der Arbeit 
unter neuen Bedingungen solche 
Bestimmungen erarbeiten wird, 
die der „Selchostechnika" mehr 
Rechte und Pflichten bei der 
Kontrolle der Maschinennutzung 
geben werden, was sich letzten 
Endes auf die allgemeinen Kosten 
der Instandhaltung der Technik 
auswirken wird.

Was kann der Dienst der „Sel­
chostechnika" schon heute tun, um 
die Qualität der Reparatur zu heben 
und die Nutzunq des Maschinen- 
und Traktorenparks zu verbessern? 
Vorläufig sind die Stillstände der 
Technik wegen Schaden noch bedeu­
tend.

Dazu gibt es nicht wenig Mög­
lichkeiten. Die erste — den Sow­
chosen Intakte Technik verkau­
fen, Ihre Montage und Einstel­
lung bei uns durchführen, die 
schadhafte den Lieferanten zu­
rücksenden. Ich glaube, daß es in 
nächster Zelt solche Konfliktsi­
tuationen nicht geben wird, aber 
auch selbst die Betriebe müssen 
anspruchsvoller sein.

Ein großer Teil des Ersatztel­
lendefizits entsteht leider in den 
Betrieben selbst. So z. B. müssen 
in den Schaltgetrieben. die in 
das Reparaturwerk Sokolowski 
zu den Traktoren K 700 eintref­
fen. laut Norm zehn Prozent der 
Reibscheiben ersetzt werden. 
Praktisch aber werden davon et­
wa 90 Prozent ersetzt, d. h. um 
zehnmal mehr, als laut Normen 
die Industrie zustellt. In den La­
gerhäusern der „Selchostechnika" 
naben sich illiquide Bestände von 
Tausenden speziellen Filtern an­
gehäuft. Laut Normen müßten 
sie schon längst auf den Trakto­
ren stehen, aber der Ingenieur­
dienst der Sowchose- kümmert 
sich nicht besonders darum, die 
alten durch neue zu ersetzen.

Gegenwärtig schließen wir die 
Einführung der garantierten Lie­
ferung der Ersatzteile mit dublie­
renden Kartotheken an die Betrie­
be ab. was ermöglichen wird, die 
Fonds der Wirtschaften rationel­
ler zu nutzen. Auch sind wir be­
müht. den Defizit durch Indu­
strielle Wiederherstellungsver­
fahren der Ersatzteile zu decken. 
In unseren Betrieben werden 
zehn fortschrittliche technologi­
sche Prozesse gemeistert. deren 
Anwendung die Möglichkeit bie­
ten wird, verschleißten Ersatzteilen 
fast hundertprozentig die Eigen­

schaften der neuen zurückzuer­
statten.

Warum hat man qerade in den 
letzten Jahren mit der Anwendunq 
solcher Verfahren beqonncn? Nennen 
Sie, wenn möqlich, Beispiele der An­
wendunq der wissenschaftlichen 
Erarbeitunqen In ihren Betrieben. 
Sozusaqen Kennzeichen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts.

Der Bedarf an Industrieverfah- 
ien bei der Wiederherstellung be­
gann sich schon vor zehn bis 
lünfzehn Jahren spürbar zu ma­
chen, als man die Landwirt­
schaft mit komplizierterer Tech­
nik zu versorgen begann. »Das 
niedrige Niveau der Wartung und 
Nutzung führte zur übernormati­
ven Abnutzung der Ersatzteile, 
zum Mangel daran. Zur Lösung 
des Wiederhersellungsproblems 
wurden die Wissenschaftler her­
angezogen. In den mit der Land­
wirtschaft verbundenen For­
schungsinstituten. Laboratorien, 
Versuchs- und Experlmentalwer­
ken wurden spezielle Abteilun­
gen geschaffen. Die „Oblselchos- 
technlka" stellte mit den wissen­
schaftlichen Zentren enge Bezie­
hungen her, was ermöglichte.’ in 
zwei Jahren die Zahl der Benen­
nungen der Ersatzteile, die allein 
durch fortschrittliche Verfahren 
hergestellt werden können, auf 
das Zweifache zu vergrößern.

Die meisten Verfahren sind 
wirtschaftlich vorteilhaft. So ha­
ben sich die Kosten für die Ein­
führung der'Wiederherstellung 
der hydraulischen Pumpen, erar­
beitet vom Omsker Landwirt­
schaftlichen Institut, in der Re­
paraturwerkstatt von Mamljutka 
in einem Jahr bezahlt gemacht. 
Nicht selten enthält die Technolo­
gie selbst kühne technische Lö­
sungen, die den Prozeß der Wie­
derherstellung verbilligen und 
vereinfachen. So wird im Kirow- 
Werk in Leningrad die Auftra­
gung einer speziellen Schicht auf 
die Reibscheiben des Traktors 
K 700 durch ein galvanisches 
Verfahren verwirklicht, was be­
deutende Produktionsflächen ver­
langt. Der Doktor der technischen 
Wissenschaften G. P. Scharonow 
und der Kandidat der Wissen­
schaften N. A. Rabowezki aus 
dem Saratower Institut für Me­
chanisierung der Landwirtschaft 
erarbeiteten eine Technologie, die 
es ermöglichte, den galvanischen 
Prozeß durch einfachere Ther­
mosulfatierung zu ersetzen. Unse­
re „Oblselchostechnika" hat die­
ses Verfahren als zweite im Lan­
de gemeistert. Gegenwärtig kann 
das • Sokolowsker Reparaturwerk 
200 000 Reibscheiben wiederher­
stellen. Eine neue Scheibe kostet 
5 Rubel 65 Kopeken, die Geste­
hungskosten der Herstellung be­
laufen sich auf 55 Kopeken. So 
erhalten wir allein von den Reib­
scheiben etwa eine Million Rubel 
Reingewinn. Die Hauptsache aber 
ist. daß der Bedarf an ihnen 
vollständig gedeckt werden kann.

Kann man hoffen, daß in nächster 
Zeit durch die Industrieverfahren 
der Wiederherstellung der Defizit an 
Ersatzteilen gedeckt werden wird?

Heute zählen zu den defizitä­
ren Ersatzteilen etwa hundert 
Benennungen. In unseren 
Betrieben werden wir 65 wie­
derherstellen. gege n w ä r 11 g 
haben wir die Wiederherstellung 
von 45 gemeistert. so daß uns 
die Einführung von noch zwanzig 
geblieben Ist. Unser Programm 
wollen wir bereits In diesem 
Jahr abschließen. Weitere 35 Be­
nennungen von Ersatzteilen wird 
man uns In den kooperierenden 
Betrieben in anderen Gebieten 
und über die Grenzen der Re­
publik restaurieren.

Ständig kommt im Dorf neue 
Technik hinzu, es wächst ihr Sor­
timent. Ist in diesem Zusammenhang 
vielleicht eine Erweiterung des 
Dienstes der „Selchostechnika“, Ins­
besondere der Betriebe, die die 
Technik wiederherstellen, erforder­
lich?

Man kann ruhig sagen — nein. 
Denn mit dem Wachstum des Zu­
stroms von immer vervollkomm­
neter Technik ins Dorf wächst 
auch die Qualifikation der Men­
schen an, die sie bedienen. Die 
Spezialisten haben berechnet, 
daß fast die Hälfte aller Repara­
turen die Folge des nachlässigen 
und nicht fachmännischen Ver­
haltens zum Maschlnen-Trakto- 
renpark Ist. Deshalb ist die Auf­
gabe Nummer eins, wie für die 
Sowchose, so auch für uns, die 
Mechanisatoren so schnell wie 
möglich zu lehren, sachkundig 
mit der Technik umzugehen. Und 
noch strenger ihre Nutzung zu 
kontrollieren. Beiläufig gesagt, 
dazu trägt in bedeutendem Maße 
der Brigadeauftrag bei, der heute 
In 80 Prozent der Betriebe elnge- 
führt ist. Seinen Nutzeffekt spü­
ren wir sehr gut.

Und noch: Wir dürfen keine 
Minute stehenblelben bei der Ver­
vollkommnung nicht nur der 
Technik, sondern auch unserer 
Arbeitsorganisation.
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Panorama
Wirtschaftskooperation erörtertIn den Bruderländern

Beachtlicher Arbeitserfolg
WARSCHAU. Die Transport­

arbeiter Polens haben einen be­
achtlichen Arbellserfolg erzielt: 
Im vorigen Jahr wurden mehr als 
600 Kilometer Eisenbahnen elek­
trifiziert. Das ist die höchste 
Kennziffer in der ganzen Ge­
schichte des Landes. Im Ergebnis 
erzielte die Gesamtlänge der Ei­
senbahnen für die Elektroloks 
9 000 Kilometer.

Die Elektrifizierung der Ei­
senbahn hilft. das Transportsy­
stem der VRP zu vervollkomm-

Neues Schubschiff wird getestet
BUDAPEST. Das Kollektiv des 

Schiffs- und Kranbaubetriebs 
..Ganz-Danublusz” von Budapest 
erfüllt erfolgreich seine erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Zur Zelt haben Im 
Betrieb die Teste eines Prototyps 
vpm Schubschiff begonnen.w ___  das
für die Flüsse Sibiriens und des 
Femen Ostens bestimmt ist. Die

Leistungsstark und wirtschaftlich
BERLIN. Auf den Feldern 

der DDR ist das Versuchsmuster 
der neuen Rübenvollerntemaschi­
ne ..KS-6B” erfolgreich getestet 
worden. Diese von den Fachleu­
ten der DDR und der Sowjetuni­
on gemeinsam entwickelte Ma­
schine übertrifft nach ihren tech­
nischen Daten wesentlich ihre 
Vorgänger. Sie ist mit einem lei­
stungsstärkeren und wirtschaft­
lich vorteilhafteren Motor verse-

Verbalnote des Außenministeriums der UdSSR 
an die USA-Botschaft in Moskau

Das Außenministerium der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken erhebt entschiedenen 
Protest gegen die rechtswidrige 
Forderung der USA-Regierung 
nach Reduzierung des Personals 
der ständigen Vertretung der 
UdSSR bei der UNO in New 
York. Dieser Schritt der USA ist 
ein unbegründeter Willkürakt 
und eine massive Verletzung der 
Verpflichtung, die notwendigen 
Bedingungen für die normale 
Tätigkeit der UNO und die un­
gehinderte Teilnahme der Mit­
gliedstaaten der Organisation 
an ihrer Arbeit zu gewährleisten, 
die die Vereinigten Staaten als 
Gastland der zentralen Institutio­
nen der UNO übernommen haben.

Die sowjetische Seite weist die 
Behauptungen, die Mitarbeiter 
der ständigen Vertretung der 
UdSSR bei der UNO beschäfti­
gen sich angeblich mit einer Tä­
tigkeit, die mit den Angelegen­
heiten der UNO nichts zu tun hat. 
als gänzlich erfunden und unmo­
tiviert zurück. Was die Hinweise 
der amerikanischen Seite auf die 
in den letzten Jahren erfolgte 
Vergrößerung des sowjetischen 
Personals angeht, so können sie 
keineswegs als Rechtfertigung 
dieser Provokation dienen, da 
sich das Ausmaß der Tätigkeit 
der UNO in dieser Zelt bedeutend 
erweitert hat und die Zahl der 
Gremien der UNO, ihrer Sitzun­
gen und Konferenzen mehr als 
verdoppelt wurde. Dazu sind alle 
Vergleiche der Zahl der sowjeti­

Spanien vor 
dem Referendum

Mitternacht ist die Kampagne 
anläßlich des stattfindenden ge­
samtnationalen Referendums über 
die Zugehörigkeit Spaniens zu 
NATO beendet worden. Ein Au­
tozug. geschmückt mit Flaggen 
und Transparenten mit „Nein der 
NATO!” fuhr durch die zentra­
len Straßen und Plätze Madrids. 
Vor dem Gebäude der USA-Bot- 
schaft warfen die Demonstranten 
Flugblätter aus und riefen die 
Losungen „Nein der NATO“ und 
„Keine NATO-Basen” aus.

Massenkundgebungen gegen 
die NATO fanden in verschiede­
nen Städten Spaniens statt.

Ein wichtiger Beitrag wurde 
zur Kampagne von der Kommu­
nistischen Partei der Völker Spa­
niens geleistet, die mehr als 1 000 
verschiedene Versammlungen und 
Treffen unter der Losung ..Nein 
dem Nordatlantikblock” durch­
führte. In mehr als in 5 000 Be­
trieben wurden auf Initiative der 
Gewerkschaft Arbeiterkommissio­
nen, Kundgebungen gegen die 
NATO abgehalten, an denen Ar­
beiter und Angestellte teilnah­
men. Mehr als 200 geistliche aus 
acht Provinzen Andalusiens for­
derten die Öffentlichkeit auf, für 
oen Austritt des Landes aus der 
NATO zu stimmen.

Die Lösung „Nein dem Nord- 
atlant kbicck” ist heute In Soa- 
n'-en besonders nupulär, sagte der 
Vorsitzende der „Bürgerlichen 
Platform für den Austritt Spani­
ens aus der NATO” und bekannte 
Schriftsteller und Dramatiker 
Antonio Gala in einem TASS-In- 
tervlew. Breite Kreise der spani­
schen Ofientlichkelt lehnen den 
NATO-Mllltärblock ab und treten 
gegen die Absicht der Vereinig­
ten Staaten. Europa zu einem 
Versuchsgelände für nukleare Ra­
keten zu machen.

nen und die herangerelften Wirt­
schaftsprobleme zu lösen. Die er­
sten Elektroloks befuhren die 
Strecke Warschau — Gdansk. 
Daraufhin gab man auch die 
elektrifizierte Magistrale Wro'.- 
law —Zlelono-Gora —S z c z. e c I n 
In Nutzung, die es ermöglichte, 
den Durchgangsgütertransport 
von den südlichen Grenzen Po­
lens bis zum Hafenkomplex 
Szczecln-Swlnoljscl bedeut end 
zu vergrößern.

den ungarischen 
bereits im ersten

ersten Partien der neuen Schif­
fe sollen von 
Schiffsbauern
Quartal dieses Jahres an die So­
wjetunion geliefert werden. Ge­
genwärtig arbeiten die von den 
Ingenieuren und Arbeitern dieses 
Budapester Betriebs gebauten 
Schiffe sowie Schwimm- und 
Portalkrane In mehr als 100 See- 
und Flußhäfen der UdSSR.

hen, bei der Konstruktion wurde 
Mikroelektronik angewandt. Die 
Serienfertigung der Maschinen 
von diesem Typ wird nicht spä­
ter als im Jahre 1988 beginnen.

Die fruchtbringende Zusam­
menarbeit zwischen den Maschi­
nenbauern aus dem Leipziger 
Karl-Marx-Werk für Landmaschi­
nenbau und ihren Partnern in 
Charkow ist eine alte Tradition.

schen Mitarbeiter mit der zahlen­
mäßigen Stärke des Personals 
der USA-Mission bei der UNO, 
deren Funktionieren durch das 
State Department und Privatfir­
men gesichert wird, während die 
sowjetische Vertretung all ihren 
Bedarf aus eigener Kraft deckt, 
vollkommen haltlos.

Nichts in den geltenden inter­
nationalen Abkommen, darunter 
im Abkommen über die zentralen 
Institutionen der UNO von 1947, 
gibt der . USA-Regierung das 
Recht, das Personal der ständi­
gen Vertretungen der Mitglied- 
Staaten der UNO zahlenmäßig zu 
reduzieren, die bekanntlich nicht 
bei der USA-Regierung, sondern 
bei der Organisation der Verein­
ten Nationen akkreditiert sind. 
Daß sich die USA das Recht an­
maßen, die zahlenmäßige Stärke 
des Personals der ständigen Ver­
tretungen von Staaten bei der 
UNO festzulegen, ist absolut un­
zulässig. Es kann nicht anders 
qualifiziert werden, als mit dem 
Völkerrecht und der geltenden 
Praxis unvereinbar, und ist eine 
Einmischung in die Angelegen­
heiten, die ausschließlich zum 
Zuständigkeitsbereich der Staa­
ten und zu ihren Beziehungen 
mit der UNO gehören. Ihr Ziel 
besteht darin, die Tätigkeit von 
Staaten in der UNO und somit 
der Organisation selbst zu kom­
plizieren.

Das widerspiegelt das allge­
meine Herangehen der USA an 
die Tätigkeit der internationalen

Bombay (Bild links) ist ein großes Industrie-, Finanz-, 
Handels- und Kulturzentrum Indiens, die Hauptstadt im 
Unionsstaat Maharaschtra. Bombay ist die Partnerstadt 
von Leningrad.

Unter den zahlreichen Sehenswürdigkeiten von Delhi, 
einer Stadt, die von den einheimischen und Auslands­
touristen bewundert werden, verdient die Eisensäule 
(im Bild) besondere Aufmerksamkeit. Dieser sechs Ton­
nen schwere Metallpfahl ist von alters her dem Regen

und Wind ausgesetzt. Doch das Eisen, das vor 1 500 
Jahren geschmolzen wurde, hat noch keinen Rost an- 
gesetzt. Auf diese Welse haben die altindischen Mei­
ster ihre Kunst verewigt. Solange schon die Säule 
steht, umarmen die Menschen sie und schleifen sie 
durch ihre Berührungen. Denn wer die Säule umarmt, 
der wird glücklich sein, besagt die Legende.

Zu Spionagezwecken
Dio Vereinigten Staaten mißbrauchen intensiv den UNO-Haupfsilz in New 

York zu Spionagezwecken, teilt die amerikanische Presse mit. „Der UNO- 
Hauptsitz ist womöglich das größte .Objekt günstiger Möglichkeiten' für 
die amerikanischen Geheimdienste", schreibt die Zeitung Newsday". „Mit 
diesem Begriff werden im Slang der Spione Regierung»- oder politische Or­
ganisationen, Privatpersonen oder Objekte bezeichnet, die für die Samm­
lung von Spionageinformation zugänglich sind."

Besonders Intensiv werden 
„günstige Möglichkeiten” In der 
UNO von der Agentur für Na­
tionale Sicherheit der USA — 
einem supergehelmen Amt — ge­
nutzt, das ausländische und Inter­

der UdSSR und 
französischer 

teil.
100 Mitglieder 

nicht

eine 
Ge­

der 
nur

Der Stand der Wlrtschaftsbc-. 
Ziehungen zwischen der UdSSR* 
und Frankreich. Wege zur wei­
teren Qualifizierung der Außen- 
handelsstruktur und der Stellen­
wert französischer Exporteure bei 
der Lösung von Aufgaben zur 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung der UdSSR 
sind auf einem Treffen erörtert 
worden. An dem unter der 
Schirmherrschaft der französisch­
sowjetischen Handelskammer zu­
stande gekommenen Treffen nah­
men Vertreter des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik, des Ministe­
riums für Außenhandel der 
UdSSR, der Industrie- und Han­
delskammer 
Delegation 
schäftsleute

Die fast 
Delegation, vertreten 
f'roße Firmen, sondern auch mitt- 
ere und kleine Unternehmen. 

Ziel Ihrer Reise Ist. Kontakte zu 
sowjetischen Einrichtungen her­
zustellen und bereits bestehende 
auszubauen, sich näher über die 
Perspektiven der Entwicklung 
der sowjetischen Wirtschaft an­
gesichts der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und über die Möglichkeiten für 
eine praktische Beteiligung an 
der Realisierung dieser oder Je­
ner Projekte zu Informieren und 
konkrete Verhandlungen zu füh­
ren.

Auf dem Treffen wurde festge­
stellt, daß sich der Umsatz im 
Handel zwischen beiden Ländern 
mit vier Milliarden Rubel auf 
einem recht hohen Niveau stablll-

Organisationen, das in den letz­
ten Jahren, so in den feindseli­
gen Erklärungen an die Adresse 
der UNO, in der Erpressung der 
UNESCO, in der Willkür und in 
den diskriminierenden Restriktio­
nen hinsichtlich der Vertretungen 
vieler UNO-Mltglledstaaten in 
New York und in der Schaffung 

'einer Atmosphäre der Einschüch­
terung und des Terrors um sie 
besonders, kraß zum Ausdruck 
gekommen ist. All das wird von 
der Weltgemeinschaft zu Recht 
als ein Kurs angesehen, der auf 
die Untergrabung des bestehen­
den Systems der internationalen 
Organisationen, auf Blockierung 
ihrer Bemühungen um die Ent­
wicklung der Beziehungen des 
Friedens und der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern gerichtet 
ist, als ein Versuch, internatio­
nale Mechanismen und Institute 
dem Diktat der USA zu unter­
stellen. Deshalb kann es nicht als 
zufällig angesehen werden, daß 
die Reaktion darauf sich auch 
darin zeigt, daß die Frage erho­
ben wird, ob der Standort des 
UNO-Hauptquartlers in einem 
Land vertretbar ist, das seinen 
Verpflichtungen gegenüber die­
ser Organisation nicht nach­
kommt.

Die genannten Handlungen der 
amerikanischen Seite können 
selbstverständlich auch nicht au­
ßerhalb des allgemeinen Kon­
textes der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen gewertet wer­
den. Sie stimmen nicht nur

nationale Infiormatlon abfängt und 
sich mit dem Codieren und der 
Entzifferung« von Codes beschäf­
tigt. teilt die Zeitung weiter mit. 
Früher hatte die Agentur für 
Nationale Sicherheit geheime un­

slert und daß sich dessen Struk­
tur In den letzten Jahren nur ge­
ringfügig gewandelt habe. Zu­
gleich wurde auf Mängel im bei­
derseitigen Warenverkehr hln- 
gcwlescn, die beseitigt werden 
müssen. Dazu gehören das Über­
wiegen von Rohstoffen im sowje­
tischen Export nach Frankreich 
und der Rückgang des Anteils 
der Maschinen und Anlagen an 
den französischen Lieferungen in 
die UdSSR.

Auf die Perspektiven des Han­
dels zwischen beiden Ländern 
eingehend, stellte ein Vertreter 
des Ministeriums für Außenhan­
del der UdSSR fest, der Kurs 
der KPdSU auf intensive Ent­
wicklung der Wirtschaft der 
UdSSR sei mit dem Erwerb auch 
nur relativ veralteter Ausrüstun­
gen unvereinbar. Der Erweite­
rung dieser Beziehungen nicht 
förderlich seien auch allerlei 
Schikanen und Behinderungen, 
denen sowjetische Ausrüstungs­
lieferungen nach Frankreich aus­
gesetzt seien, wie dies beispiels­
weise bei Elektromotoren der 
Fall sei. betonte er.

Der Handelsrat der Botschaft 
Frankreichs In der UdSSR Pier­
re. Costes verwies darauf, daß das 
Entwicklungstempo des Handels 
zwischen beiden Ländern In den 
letzten zwei Jahren hinter der 
Dynamik des Warenumsatzes 
Frankreichs insgesamt zurück­
bleibt. Die Initiative der franzö­
sisch-sowjetischen Handelskam­
mer zum Ausbau der Geschäfts­
kontakte werde dazu beitragen, 
die Positionen französischer Fir­
men auf sowjetischem Markt zu 
stärken.

mit ihren Beteuerungen des Stre­
bens überein, auf eine Besserung 
der Beziehungen zwischen bei­
den Ländern hinzuarbedten. son­
dern sie fügen ihnen direkten 
Schaden zu. Die USA-Admini­
stration muß sich Rechenschaft 
darüber ablegen. daß solche 
Handlungen das Mißtrauen zu 
ihrer Politik verstärken und kei­
neswegs einen günstigen Hinter­
grund für ein Gipfeltreffen schaf­
fen.

Genauso klar muß sein, daß 
derartige Akte- schwerstwlegende 
Auswirkungen auf die Entwick­
lung der Beziehungen zwischen 
unseren Ländern in verschiede­
nen Bereichen haben müssen. 
Das alles läßt sich kaum mit 
den Erklärungen der amerikanl- 
^chen, Seite zugunsten der Reali­
sierung der Vereinbarungen über 
die Eröffnung der'Generalkon­
sulate in New York und Kiew, 
über den Ausbau der Kontakte 
und des Austausches, darunter bei 
der Suche nach neuen Formen 
in Einklang bringen.

Die sowjetische Seite kann 
solche rechtswidrigen Handlun­
gen der USA selbstverständlich 
nicht übergehen und wird für sich 
die entsprechenden Schlüsse zie­
hen müssen.

Die ganze Verantwortung für 
die Folgen dieses neuen von den 
Vereinigten Staaten vorgenonf 
menen empörenden und rechts­
widrigen Aktes wird voll und 
ganz die amerikanische Seite tra­
gen.

Fotos: TASS

geschriebene Abkommen mit den 
größten Kabelgesellschaften, die 
sie praktisch mit der gesamten In­
formation versorgten, die Ihre 
New Yorker Abteilungen erreich­
ten oder verließen. Den größten 
Teil bildeten wertvolle d.ploma- 
tlsche Mitteilungen aus den stän­
digen Vertretungen verschiedener 
Länder bei der UNO. Zur Zelt 
fängt die Agentur für Nationale 
Sicherheit den ganzen Strom von 
Mitteilungen aus dem Äther ab 
und filtert Ihn mit Hilfe von Com­
putern. In die die „Schlüsselwor­
te” zur Erkennung der benötigten 
Information und die Telefonnum­
mern elngegcben wurden.

Advokat der
Die britische Premierministerin 

Margaret Thatcher hat, wie sich die 
Londoner Presse zu melden beeilte, 
die sowjetischen Vorschläge vom 
15. Januar beantwortet. „Financial 
Times" zufolge nahm sie zu den 
mit der britischen Atomstreitmacht 
zusammenhängenden Schlüsselmo- 
menlcn dei Rüstungskontrollvor­
schläge der UdSSR in nuklearem 
Bereich eine ablehnende Haltung 
ein. Wie die Zeitung vermerkt, gab 
das offizielle London zu verstehen, 
daß die britische Regierung keinem 
Plan zustimmen werde, der ein Ein­
frieren des Programms für den Aus­
bau der nuklearen Rüstungen Groß­
britanniens vorsehe, und daß Kern­
waffen „auf absehbare Zeil" als 
Faktor der gegenseitigen Abschrek- 
kung unverzichtbar seien.

Erst kürzlich plädierte die Re­
gierungschefin Großbritanniens da­
für, daß die sowjetischen nuklearen 
Mittelstreckenraketen aus Europa 
entfernt werden. Ebenso wie einige 
andere westeuropäische Soilzenpo- 
litiker rief sie dazu auf, dieses 
Problem nicht mit den strategischen 
Rüstungen und den Welfraumwaffen 
zu koppeln. Da sich die UdSSR 
deutlich bereit erklärt hat, in eben­
dieser Weise zu verfahren und auf 
beiderseitiger Basis die sowjetischen 
und die amerikanischen Mitfelstrek- 
kenraketen in der europäischen Zo­
ne zu liquidieren, ist dem offiziel­
len London sein zur Schau getrage­
ner „Enthusiasmus" vergangen. Die 
realistische und gerechte sowjetische 
Konzeption erregte ganz offensicht­
lich Mißfallen der Londoner Kern- 
waffen-Advokafen.

Woran liegt das? In diesem Zu­
sammenhang muß man unwillkürlich 
daran denken, daß gerade Margaret 
Thatcher im vorigen Jahr von einer 
Tribüne aus lautstark die berühmt- 
berüchtigten Worte Winston Chur­
chills wiederholte: „Vor allem gilt 
es, Maßnahmen zu treffen, um die 
Kernwaffen nicht aus der Hand zu 
geben, ehe man dessen gewiß, ja 
mehr als gewiß ist, daß man andere 
Mittel zur Friedenssicherung in der 
Hand hat." Und so trifft denn auch 
die heutige Premierministerin „Maß­
nahmen", um die Kernwaffen „nicht 
aus der Hand zu geben”. Überdies 
hat sie als erste unter den westeuro­
päischen Regierungschefs ihr Land 
an das amerikanische „Sternen- 
krieg"-Programm gekettet, um An­
schluß an die Welfraumangriffswaffen 
zu bekommen und an der Entwick­

ln wenigen Zeilen

KABUL. Der Sprecher des 
UNO-Generalsekretärs Diego Cor- 
dovez ist in Kabul eingetroffen. 
Es fand ein Treffen des Außen­
ministers der DRA Dost mit Die­
go Cordovcz statt, bei dem Fragen 
einer politischen Regelung der 
Lage um Afghanistan erörtert 
wurden.

NEW YORK. Als einen „völ­
lig rechtswidrigen Schritt” hat 
der zeitweilige Geschäftsträger 
Nikaraguas bei der UNO Julien 
Icaza Gallard in elnèm TASS- 
Interview die ultimative Forde­
rung der USA nach Kürzung des 
Personals der ständigen Vertre­
tungen der UdSSR, der Ukraini­
schen SSR und der Belorussi­
schen SSR bei der UNO bezeich­
net. Der empörende Schritt der 
amerikanischen Behörden stelle 
einen äußerst gefährlichen Prä­
zedenzfall dar. unterstrich er. 
Der Willkürakt Washingtons sol­
le Gegenstand einer ernsthaften 
Diskussion in der UNO sein. Es 
sei eine Pflicht der Weltgemein­
schaft. dem gesetzwidrigen Vor­
gehen Washingtons, das grob die 
Völkerrechtsnormen verletzt, eine 
entschiedene Abfuhr zu erteilen.

OTTAWA. In’ Kanada Èlnd 
nach Untersuchungsergebnissen 
circr Senatskommission etwa 
700 000 Jugendliche unter 25 
Jahren arbeitslos. Die Kommissi­
on nannte das Ausmaß der Ju­
gendarbeitslosigkeit in ihrem 
nach einer zweijährigen Analyse 
verfaßten Abschlußbericht eine 
..unerhörte Tragödie unserer Ge­
sellschaft”.

DELHI. Der nordindische 
Unionsstaat Jammu und Kashmlr 
ist unter die direkte Gewalt des 
Gouverneurs, des Repräsentanten 
des Staatsoberhaupts, gestellt 
worden. Die Entscheidung er­
folgte. nachdem die Minderheits­
regierung von Chefminister Ghu- 
lamat Mohammed Shah zurückge­
treten war. Die im Staatenparla­
ment vertretenen Abgeordneten 
der Kongreßpartei hatten Ihr die 
weitere Unterstützung versagt.

LIMA. Die Regierung Jerus 
wird an fünf Millionen Kinder 
und an stillende Mütter mit nied­
rigem Einkommen unentgeltlich 
Milch verteilen. Das erklärte 
Staatspräsident Alan Garcia.

LONDON. Ein Jetzt vorgeleg­
ter Gesetzentwurf soll In Groß­
britannien wegen steigender Kri­
minalität das Strafrecht verschär­
fen. Die Zahl der registrierten 
Verbrechen stieg 1985 auf 3,5 
Millionen.

Die Agentur für Nationale Si­
cherheit hat eine Möglichkeit, 
praktisch alle Telefongespräche 
mit Hilfe von Satelliten und Mit­
teilungen abzuhören, die von den 
ausländischen Vertretungen bei 
der UNO kommen oder an sie 
adressiert sind.

Der UNO-Hauptsitz wird auch 
vom FBI stark ausgenutzt, teilt 
die Zeitung weiter mit. Seit vie­
len Jahren durchsuchen FBI-Mlt- 
beamte rechtswidrig die persön­
lichen Gegenstände der zahlrei­
chen ausländischen Diplomaten 
in New York, wobei sie nicht sel­
ten wertvolle Aufklärungsanga­
ben gewinnen^

nuklearen Rüstungen
lung dieses „Mittels zur Friedens­
sicherung" mitzuwirken, wie es sich 
Washington vorstellt.

In London dürfte man sich kaum 
darüber im unklaren sein, daß die 
Weigerung Großbritanniens, nach 
Kräften zur Reduzierung der sowje­
tischen und amerikanischen Bestän­
de an Mittelstreckenraketen in der 
europäischen Zone • boizufragon, 
ebenso wie die Fortsetzung des 
„Sternenkrieg"-Programms ein Hin­
dernis auf dem Wege zur Aktivie­
rung der Verhandlungen in Genf 
über nukleare und Weltrnumwaffen 
darsfellan. Was ist nun Frau That­
chers Erklärung wert, diese Ver­
handlungen ließen die „Hoffnung 
auf die Sicherung des Weltfriedens" 
aufkeimon?

Wie kann man der Premiermini­
sterin Zutrauen, für den Abzug der 
amerikanischen Raketen aus West­
europa sorgen, wo sie doch im Fe­
bruar 1985 vor dem USA-Kongreß 
als ein großes Verdienst anrechne- 
te, daß Großb'i'annien als erstes 
Land auf seinem Territorium d'" 
neuen amerikanischen /Marschflug­
körper aufstellen ließ und den and:- 
ren westeuropäischen NATO-Län­
dern „ein Beispiel gegeben" hat?

Nun kann sie sich auch heute mit 
Fug und Recht „rühmen", gehorsam 
im Kielwasser der abenteuerlichen 
militaristischen Politik jener US- 
amerikanischen Kreise zu segeln, 
die gegen die Maßnahmen zur Sta­
bilisierung der internationalen La­
ge und zur Bannung der Gefahr ei­
ner nuklearen Katastrophe Front ma­
chen. Es handelt sich um einen 
weiteren Fall der Preisgabe der In­
teressen Großbritanniens, wie sie 
sich kürzlich in der Sache des Hub­
schrauberunfernehmens Westland 
manifestierte, in der Frau Thatcher 
einer proamerikanischen, statt einer 
europäischen Entscheidung den 
Vorzug gab.

Die Torry-Rcgierung will auch ih­
re eigenen nuklearen Ambitionen 
auf keinen Fall aufgeben. Es genügt 
ihr nicht, daß infolge der Milifär- 
politik des Kabinetts Thatcher Groß­
britannien ~ 
„Pulverfaß" 
Zündschnur 
Washington 
heute, pro 
gerechnet, für militärische 
mehr aus als., 
westeuropäischer 
staat, wobei der 
Anrechnung der

im Grunde zu einem 
geworden ist, ■ dessen 
zum Weißen Haus in 
lauft. Das Land gibt 
Kopf der Bevölkerung 

' s Zwecke 
irgendein anderer 

NATO-Milglicd- 
Rüstungsetat unter 
Inflafionsrate seit

Konkrete Schritte 
unternehmen

des 
ge-

Be-

auf 
d'.e

Ab­
das

Die führenden Politiker von 
sechs Ländern Argentinien, 
Indien, Mexiko, Tansania, Schwe­
den und Griechenland — haben 
in einem Schreiben an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow und USA- 
Präsident R. Reagan die Mei­
nung geäußert, daß das nächste 
sowjetisch-amerikanische Gipfel­
treffen als eine entscheidende 
Möglichkeit zur Herbeiführung 
einer Vereinbarung über konkre­
te Schritte zur Beendigung 
nuklearen Rüstungswettlaufs 
nutzt werden muß.

In dem Schreiben wurde 
sorgnis darüber ausgedrückt, daß 
blsr-e. -i-e Übereinkunft über 
konkrete Maßnahmen erzielt wur­
de, die zur Verhinderung des Rü­
stungswettlaufs Im Weltraum und 
zu seiner Beendigung auf der 
Erde beitragen würden.

Die Repräsentanten der sechs 
Staaten riefen erneut zur Ein­
führung eines Moratoriums für 
alle nuklearen Experimente auf 
und gaben Ihrer Überzeugung 
Ausdruck, daß der Verzicht 
alle nuklearen Experimente 
Verhandlungen über den 
Schluß eines Vertrages über 
allgemeine Verbot der nuklearen 
Experimente erleichtern würde.

Bekanntlich hat die 
mln'stratlon eine offen 
ve Position zur Frage 
Stellung der nuklearen 
mente eingenommen, 
anders als das Streben 
tons nach Steigerung des Tempos 
der nuklearen Aufrüstung gewer­
tet werden kann. ..Die Verewig­
ten Staaten werden die nuklearen 
Experimente nicht einstellen. So­
lange die Kernwaffen existieren, 
wird das Pentagon wie bisher d e 
Experimente auf einer planmäßi­
gen Basis fortsetzen”, erklärte 
USA-Verteidigungsminister Cas­
par Weinberger zur Rechtferti­
gung der Weigerung der Admini­
stration, dem Beispiel der 

■ UdSSR zu folgen und ein Mora­
torium für alle nuklearen Explo­
sionen einzuführen.

Die Autoren des Schreibens er­
neuerten Ihren Vorschlag, bei der 
Kontrolle über jegliche Einstel­
lung der nuklearen Experimente 
zu helfen. Der vom 28. Februar 
datierte Brief wurde von Raul 
Alfonsln, Ra|iv Gandhi, Miguel 
de la Madrid. Julius Nlerere, 
Olof Palme und Andreas Papan­
dreou unterzeichnet.

USA-Ad- 
destrukti- 
der Eln-
Experl- 

was nicht 
Wnshlng-

Eine Gruppe angesehener ame­
rikanischer Senatoren und Kon­
greßabgeordneter hat den Appell 
der führenden Repräsentanten 
der sechs Länder Argentinien. In­
dien. Mexiko, Tansania. Schwe­
den und Griechenland unterstützt, 
konkrete Schritte zur Verhinde­
rung eines Rüstungswettlaufs Im 
Weltraum und zu seiner Einstel­
lung auf der Erde zu unterneh­
men. Auf einer Pressekonferenz 
In Washington verbreiteten Sena­
tor Paul Simon, die Kongreßab­
geordneten Thomas Downey, Jim 

nunmehr sieben Jahren unaufhaltsam 
wächst.

Die Premierministerin bekräftigte 
erneut, daß sich ihre Regierung 
weiterhin unbeirrt zu den Plänen 
bekennt, die Unterseeflottc Groß­
britanniens mit dem neuesten Nu- 
kleai.akefensystem Trident auszurü­
sten, das bekanntlich dem briti­
schen Steuerzahler einen astrono­
mischen Betrag von etwa elf Mil­
liarden Pfund Sterling aus der Ta­
sche ziehen soll. Dabei setzte sich 
das Torry-Kabinett über die Mefkungj 
der meisten Briten hinweg, die sich 
— wie Umfragen zeigten — gegen 
dieses Programm wenden und die 
Ansicht vertreten, daß die Trident- 
Raketen nichts ande es als Érsf- 
schlogswaffen darsfellen. Wie die 
britische Zeitung „The Observec" 
schrieb, gehe die Anschaffung die­
ser Raketen selbst über jenes Mpß 
hinaus, das Großbritannien mit der 
Übernahme der Doktrin der „nu­
klearen Abschreckung" für sich 
selbst fesfgelegt hatte. Keinerlei 
Ge-ede über „Vertridigungsin’eres- 
sen" könne die so drastische Erv'ei- 
terung des atomaren Potentials des 
Landes rechtfertigen, unterstrich „Fi­
nancial Times".

Die „Antwort" Marga/et Thatchers 
auf die sowjetischen Vorschläge; ih­
re Weigerung, die entsprechenden 
eigenen nuklearen Rüstungen quan­
titativ nicht aufzustocken, wenn eine 
sowjetisch-amerikanische Überein­
kunft über die völlige Beseitigung 
der Mittelstreckenraketen in der euro­
päischen Zone zustande kommt. 'unH 
ihre Bekräftigung der Pläne für ei­
ne massierte Ervzeiterung der soge­
nannten „ unabhängigen nuklearen 
Abschreckungsmacht". Großbritanni­
ens lassen Zweifel an der Aufrichtig­
keit der Liopenbekenntni$«e “dér 
britischen Führung zu Frieden urTd 
Rüsfungsreduzieriing aufkommen. 
Im vorigen Jahr sagte Frau Thatcher 
in einem Interview der Zeitung „La 
Rebubblica": „Europa geht entschie­
den voran, ich aber würde nach dem 
Vorbild der Schullehrer von Zeit 
zu Zeit in die Hefte der Schüler 
schreiben: .Hätte besser gemacht 
werden können'." Zu der „Antwort" 
der britischen Premierministerin 
dürfte die Weltöffentlichkeit mit Fug 
und Rechtschreiben: „Schlimmer.lieb­
te sie nicht ausfallen können".

Wladimir TSCHERNYSCHOW;
TASS-Kommenfafor

Leach. Berkley Bedell ein Sch rei­
ben, das von den führenden Poli­
tikern der sechs Staaten, deren 
Unterschriften die „Deklaration 
von Delhi” trägt, an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow und USA-Prä­
sident R. Reagan gerichtet wur­
de.

Jeder Bewohner der Erde -ist 
für den Kampf um d’e Abwen­
dung der nuklearen Gefahr ver­
antwortlich. sagte der Kongrèß- 
U.gc ordnete Thomas Downey auf 
der Pressekonferenz. Er würdigte 
die jüngsten Schritte und Vor­
schläge der sowjetischen Regie­
rung. die seit August vergange­
nen Jahres einseitig ein Moratori­
um für alle nuklearen Explosio­
nen einhält, und äußerte die Be- 
icitschaft. entsprechende Maß­
nahmen zur Kontrolle des Abkom­
mens über ein gegenseitiges Mo­
ratorium für die nuklearen Ex­
perimente. einschließlich der 
Überprüfung an Ort und Stelle, 
zu vereinbaren. Dewney stellte 
mit Bedauern fest, daß sich d’.e 
USA-Administration weigert, der 
Meinung des amerikanischen 
Kongresses Gehör zu schenkéfi, 
der die Wiederaufnahme der Ver­
handlungen fordert, um einen 
Vertrag über das vollständige 
und allgemeine Verbot der nu­
klearen Experimente zu erarbei­
ten. Die Einstellung der nuklea­
ren Experimente werde durch 
den fehlenden politischen Willen 
des Weißen Hauses und n’cht 
durch Irgendwelche technischen 
Probleme behindert, die mit dër 
Überprüfung eines solchen Ab­
kommens Zusammenhängen.

Wir müssen alles In unserer 
Macht Stehende tun. um den Frie­
den zu erhalten, erklärte Senator 
Paul Simon. Die völlige Einstel­
lung der nuklearen Experimente 
ist schon heule ein möglicher 
Schritt auf dem Weg zu diesem 
Ziel. Probleme der Überprüfung 
der Einhaltung eines solchen Ab­
kommens sind kein Hindernis 
mehr zu seinem Abschluß im 
Licht der Jüngsten sowjetischen 
Vorschläge, unterstrich der Sena­
tor. Um zumindest ein zeitweili­
ges Abkommen über das Verbot 
der nuklearen Experimente her­
beizuführen, braucht der Präsi­
dent nur den Telefonhörer ab­
zunehmen und Im Kreml anzuru­
fen, sagte Simon weiter. Das Pro­
blem der Einstellung der nuklea­
ren Experimente Ist eine Frage 
des Überlebens der Menschheit, 
sagte der Kongreßabgeordnete 
Bedell.

Die Teilnehmer der Pressëkön- 
ferenz gedachten des hervorra­
genden Politikers und Minister­
präsidenten Schwedens Olof Pal­
me, der am Abend des 28. -Fe; 
bruar, am Tage der Unterzefeh- 
nung dieses Appells der führen­
den Politiker der sechs Staaten, 
felge ermordet worden war. Der 
Botschafter Schwedens In dep 
USA Wilhelm Wachmelstcr un­
terstrich auf der Pressekonferenz 
die Treue der Regierung Schwe 
dens zu den langjährigen Bemü­
hungen Olof Palmes um die Ab 
Wendung der nuklearen Gefahr.



• Sötte 4 > • FREUNDSCHAFT • 13. März 1986

Briefe an die
Treundschaft

Nur guter 
Qualität

Das Kollektiv der dritten Bau- 
abtèllüng unter Leitung von Ma­
rat Karimow zählt mit Recht zu 
den besten in der mechanisierten 
Mobllbaukolonne Nr. 3 von Kras- 
ny Jar. Im vergangenen Jahr 
wurde-es mit seinen Aufgaben er­
folgreich fertig und Ist seit Jah­
resbeginn wieder tonangebend 
Im sozialistischen Wettbewerb.

Derzeit sind die Bauarbeiter 
der Abteilung an der Errichtung 
eines 2-1-Famil'cnwohnhauses für 
den Betrieb für Stahlbetonfertig­
teile von Alexejewka beschäftigt. 
Außerdem wollen sie bereits zum 
Sommer den Bau eines Klubhau­
ses für 350 Plätze In derselben 
Siedlung abschließen.

Beträchtliche Leistungen bei 
den Bauarbeiten erzielt die Mau­
rerbrigade von Jakob Root. Der 
Brigadier selbst arbeitet bereits 
seit 1960 in diesem Beruf. Auch 
sein Kollektiv ist jeder Aufgabe 
gewachsen. Die Brigademitglie­
der Heinrich Weinberger, Alexei 
Alexjenow und Anatoli Babl sind 
vortreffliche Meister in ihrem 
Fach.

Eines guten Rufes erfreut sich 
’n der ganzen Baukolonne auch 
die Verputzerbrigade von Ella 
Eck.. Den Kern der Brigade bil­
den erfahrene Bauarbeiterinnen 
wie zum Beispiel Emma Klaus 
und Maria Bondarewa, die schon 
über 20 Jahre diesem Beruf nach­
gehen und inzwischen mehrere 
junge Arbeiterinnen angelernt 
haben.

Dié beiden Brigaden liegen im 
Wettbewerb stets vorne und be­
mühen sich, alle Bauarbeiten nur 
in guter Qualität auszuführen.

Alexander HERDT
Gebiet Koktschetaw

Der Aufgabe 
bewußt.

In den Abteilungen und Briga­
den des Baustoffkombinats arbei­
ten vorwiegend Jugendliche, um 
so mehr Ist die Bedeutung der 
wenigen älteren Kollegen. die 
mit ihrem Wissen und Können 
ein gutes Beispiel für die Anfän­
ger sind.

Keine Ausnahme ist da auch 
die Wostrikow-Brigade, die heute 
am Bau einer neuen Serie von 
Großplattenhäusern eingesetzt ist. 
Zu den älteren Kollegen, Lehr­
meistern gehören hier Robert Idbi 
und Semjon Ponomarjow. Robert’ 
ist em vortrefflicher Zimmer­
mann-. Was sein Verhalten zur 
Jugend betrifft, so kann man auf 
ihn bauen. Na ja, manchmal putzt 
er einen runter, wenn z. B. einer 
sein Werkzeug irgendwo liegen 
läßt, es dann sucht und nicht fin­
det. Ähnlich ist auch Porfirje-

wltsch, wie man den alten Pono­
marjow nennt.

„Wir haben tüchtig ins neue 
Jahr gestartet”, sagte der Briga­
dier, ..auch die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXVII. Parteiforums hat unsere 
Rrlgade vorfristig elngelöst. Jetzt 

■ heißt es, noch einen Zahn zule- 
gen, gemäß den Forderungen, die 
an die Bauarbeiter heute gestellt 
werden.”

Doch die Brigade blickt sicher 
In die Zukunft, nicht von unge­
fähr Ist sie das beste Kollektiv 
In der Bctrlebsverelnlgung 
..Tscheljabmetallurgstrol”.

Klemens ECK

Tscheljabinsk

Auf ihn ist 
jederzeit Verlaß

Bereits 1979 kam Woldemar 
Schmidt direkt nach dem Armee­
dienst In die Bauverwaltung des 
Trusts ..Shilstrol” von Krasnotur- 
Jlnsk. In der Kaderabteilung hat 
man sich gewundert: ,,So ein Jun­
ger Mann, eben erst vom Armee­
dienst zurückgekehrt, und schon 
besitzt er als Dreher die fünfte 
Qualifikationsstufe. Wird da uns 
nichts vorgetäuscht?” Als er aber 
in den Betrieb kam und man Ihn bei 
der Arbeit sah. gab es nicht den 
geringsten Zweifel. daß es ein 
Meister in seinem Fach war.

Die guten praktischen Fertig­
keiten in seinem Beruf hat Wolde­
mar schon an der Berufsschule 
und daraufhin in einem Werk, wo 
er bis zu seinem Armeedienst ar­
beitete, erworben.

,.Woldemar arbeitet bereits das 
siebente Jahr in unserer Bauver­
waltung und hat sich gleich von 
Anfang an als vortrefflicher Fach­
mann und guter Kamerad be­
währt”. sagt Valentin Riedel, 
Obermeister in der Verwaltung. 
Er ist jeglicher Aufgabe. so 
schwer sie auch sein mag. ge­
wachsen. Auf ihn ist Jederzeit 
Verlaß!”

Im innerbetrieblichen Wettbe­
werb ist Woldemar Schmidt 
mehrmals als Sieger hervorge­
gangen. Er ist wirklich ein Vor­
bild für die jungen Arbeiter des 
Betriebs.

Johann SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte mehr über Euer 
Land erfahren, indem ich mit 
mehreren Menschen oder Famili­
en aus der Sowjetunion in Brief­
wechsel trete.

Bin 30 Jahre alt, Sportlehre­
rin, verheiratet, habe eine Toch­
ter (Carola) 4 Jahre alt. Meine 
Interessen: Sport, Geographie, 

> Biologie, Fotografie, Reisen, 
Wandern, Musik.

Korrespondenz ist deutsch, rus­
sisch oder englisch möglich.

Meine Anschrift:
Erika KRAUSE

'DDR
2000 Neubrandenburg 
Fasanenstr. 28

Sanatorium für die Werktätigen
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Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Harte Nuß

Lehrerklub in Aktion

Auf dem Schreibtisch vor ihm 
lagen, aufgeschlagene Bücher, Zeit­
schriften und Zeitungsausschnitte 
m 11 rotunterstrichenen Sät­
zen. Doch auf dem Blatt mit der 
Überschrift „Referat des Vorsit­
zenden des Gewerkschaftskomi­
tees über die Festigung der Ar­
beitsdisziplin” kam nach der 
schwungvollen Einleitung noch 
immer keine Zelle hinzu. Er starr­
te in Üedanken versunken auf 
das Papier, das geduldig auf ei­
ne neue Welle seines schöpferi­
schen Geistes wartete.

„Morgen ist schließlich auch 
ein Tag”, murmelte Franz Elster 
und erhob sich. Im Nebenzimmer 
saßen seine beiden Jungen vor 
dem Fernsehgerät. Der Vater 
nahm in einem bequemen Sessel 
Plat?,, und sofort hatte ihn das 
spannende Hockeyspiel auf dem 
Bildschirm in seinen Bann geris­
sen.

Die Mutter kam herein und 
sagte ungehalten: „Für die Jungen 
ist es höchste Zeit, zu Bett zu ge­
hen. Auch stört der Lärm unser 
Gretchen beim Einschlafen. Sie 
wollte heute morgen wieder nicht 
aufstehen. Wir verspäteten uns in 
den Kindergarten, und die Erzie­
herin war sehr unzufrieden.”

„Ach. diese nervöse Person 
kennen wir ja schon. Emma! 
Mach doch die Schlafzimmertür 
fester zu”, erwiderte der Gatte

ärgerlich, dämpfte aber doch die 
Lautstärke.

„Und die Jungen, Franz?” ließ 
die Frau nicht locker.

„Marsch ins Bett!" befahl der 
Vater. Aber die beiden began­
nen zu bitten und zu flehen, daß 
es einen Stein hätte erweichen 
müssen. Sie blieben bis zum 

Schluß der Sportsendung zu drltt. 
Auf den darauf folgenden Spiel­
film mußten die Schuljungen al­
lerdings seufzend verzichten: al­
les hat seine Grenzen.

Mit der Mappe unter dem Arm 
stieg Franz Elster am anderen 
Morgen eilig die Stufen hinab. 
An der Haustür bemerkte er ein 
frischangeklebtes Blatt. Eine Be­
kanntmachung. Die Wohnungs­
verwaltung ermahnte die nach­
lässigen Mieter. In der Liste 
stand auch sein Name. Wieso? 
Hat denn Emma die Miete immer 
noch nicht bezahlt?.. Für ganze 
drei Monate! Der Mann wollte 
im ersten Augenblick umkehren. 
Er blickte jedoch auf seine Uhr 
und eilte zur Bushaltestelle.

„Bitte nicht stören!” sagte der 
Gewerkschaftsleiter Elster zur 
Sekretärin im Vorzimmer des Be­
triebsleiters. „Falls es aber 
äußerst dringend ist. setzen Sie 
mich in Kenntnis. Ich arbeite 
am Referat.”

Das Mädchen nickte. Er schloß 
die Tür des Arbeitszimmers ab. 
Heute kam er schneller voran.

Doch waren die Unterbrechungen 
nicht ganz auszuschalten. Wie­
derholt lenkten ihn Telefonanru­
fe ab. Und da rief auch noch Sa­
schas Klassenleiterin an... Den 
Bengel hätte beim Schneeschau­
feln im Schulhof allerdings mit­
machen sollen. Doch nahm man 
so etwas meistens allzu tragisch. 
Der Junge hatte weder Fenster­
scheiben zertrümmert noch Nasen 
blutiggeschlagen... Natürlich 
versprach Elster, den Sohn zu er­
mahnen. Was die Disziplin be­
treffe, da brauchte Anna Iwa­
nowna ihn nicht zu agitieren. Er 
beschäftige sich ebenfalls gera­
de mit diesem Problem.

So, Jetzt konnte er weiterar- 
beiten. Er war bis zu den konkre­
ten Beispielen gekommen. Da 
wollte er vor allem das Konstruk­
tionsbüro kritisieren.

Die technischen Zeichnerin­
nen sah man zu beliebiger Zelt 
mit vollen Markttaschen aus den 
Geschäften kommen. Viktor 
Petrowitsch, der Büroleiter, aber 
hatte, sobald er belrri Schachspiel 
saß, alles vergessen. Das war ge­
wiß kein gutes Vorbild für seine 
Kollegen.

Franz Elster wollte nun die 
Bedeutung des persönlichen Vor­
bilds eines Leiters hervorheben. 
Doch plötzlich stockte er. Natalia, 
die Frau von Viktor Petrowitsch, 
und seine Emma waren schon 
längere Zelt befreundet. Erst un­

Bildungslücke
Dieser Herbert ist ein recht­

haberischer Mensch! Behauptete 
er doch vorhin, daß Shakespeare 
den ..Othello” geschrieben hat.

..Du irrst dich”, sagte ich. ..Tu 
mal was für deine Bildung! Na­
türlich Ist .Othello' nleht von Sha­
kespeare.”

„Doch ist er das”, beharrte er 
starrköpfig. „Das weiß heutzutage 
jedes Kind.”

Eine glatte Lüge! Shakespeare 
steht Im Kindergarten nicht im 
Programm. Noch nicht! „Reg' 
dich nicht auf. da hattest du wie­

der mal in der Schule nicht aufge­
paßt!”

,,.Othello' ist von Shakespeare!“ 
brüllte er, unbeherrscht wie al­
le. die Im Unrecht sind. „Dar­
über gibt es für mich keine Dis­
kussion'"

Ich ließ ihn stehen. Wenn ein 
Mensch so dumm und eigensinnig 
Ist. hat es keinen Zweck, Ihn zu 
Informieren. Soll dieser Rechtha­
ber eben weiter glauben, daß Sha­
kespeare den „Othello" geschrie­
ben hat!

Dabei habe Ich erst gestern In 
der Zeitung gelesen, von wem 
..Othello” ist. Von Verdi!

Werner KLOPSTEG

Unsere Anschrift:
Kasaxcka« (CP. 473O?7 r. UcjiMHorpaa. 
Hom CoReiOB. 7-n 9«aM, «opoMHiiui

Ober zehn 
Jahre besieht im 
Dorf Wydricha, 
dör Zentralsied­
lung des Shda- 
now-Kolchos im 
Rayon Schemo- 
naicha, Gebiet 
Osfkasac h s t a n, 
das Sanatorium 
„Uba", mit Re- 
publikbedeutung.

Die verschie­
denen Heilver­
fahren, darunter 
Unferwassermas- 
s a g e und 
Schlammbehand­
lung, helfen, die 
Gesundheit der 
Erholungsuchen­
den wiederher- 
zusfellen.

Unsere Bilder: 
Die Kranken­
schwester K. Ti­
mofejewa im 
physiofherap e u- 
tischen Kabinett 
behandelt einen 
Kranken; im Ka­
binett für Heil­
gymnastik; das 
S a natorium 
„Uba".

Fotos: 
Wladislaw 

Pawfunin

Belm Kulturhaus von Abal 
bestehen mehr als zwanzig ver­
schiedene Interessengemeinschaf­
ten, darunter auch der Klub Jun­
ger Pädagogen ..Prlswanlje”, ge­
leitet vom Kriegs- und Arbeits- 
vetcranen Viktor Kopp.

Die Sitzungen des Klubs wer­
den aufschlußreich und mannig­
faltig gestaltet. Seine Mitglieder 
hören sich oft Vorträge über die 
pädagogische Meisterschaft an, 
beteiligen sich an Disputen und 
Bücherbesprechungen. Die jun­
gen Pädagogen trafen sich mit 
den Schauspielern des Deutschen 
Theaters, unternahmen Exkursio­
nen in das Abal-Museum, organi­
sierten Begegnungen mit jungen 
Bergarbeitern, beteiligten sich 
an Tagen der Gesundheit, die in 
der Stadt durchgeführt wurden.

Die jungen Pädagogen sind 
aktiv und geschäftig. Sie wollen 
an allem teilnehmen, alles wissen 
und alle Fragen lösen können.

Zu einer der beliebtesten For­
men der Arbeitsgestaltung im

Klub sind die Tage des offenen 
Briefes geworden. Unlängst ver­
sammelten sich die Klubmttglle- 
der zu ihrer fälligen Sitzung, wo 
mehr als 100 Briefe besprochen 
wurden. Die meisten Fragen wa­
ren dem Hauptthema gewidmet: 
Schulreform, der heutige Tag der 
Schule, ihre Zukunft-^ An der Sit­
zung beteiligten sich Vitali Rose, 
Erster Sekretär des Stadtkomso­
molkomitees. Teilnehmer der XII. 
Weltfestsplelc der Jugend und 
Studenten in Moskau: Jakob Groß, 
Brigadier der Bergarbeiter. 
Lehrmeister: Juri Felde. Major 
der Miliz: Wassili Polubanow. 
Lehrer für russische Sprache und 
Literatur. Veteran der pädagogi­
schen Arbeit: Michail Leimann, 
Verdienter Arzt der Kasachischen 
SSR, und andere namhafte Leute 
der Stadt, die zu den angeschnit­
tenen Problemen Stellung nah­
men.

Die Mitglieder des Lehrerklubs 
leisten eine umfangreiche Auf­
klärungsarbeit, besuchen die Ar-

beltskollektive der Stadt, treten 
vor den Bergleuten, Bauarbeitern, 
Eisenbahnern mit Vorträgen auf, 
erläutern die Innen- und Außen­
politik unseres Landes, lösen 
pädagogische Probleme. Unlängst 
waren sie bei den Arbeitern des 
Sowchos „Karagandlnski” zu 
Gast, wo sie auf der Bühne des 
neuen Kulturhauses mit einem 
literatur-musikalischen Programm 
auftraten.

Auf* dem Arbeitsplan des 
Klubs stehen Leserkonferenzen 
über das Schaffen von Anna Se- 
ghers, Bertolt Brecht sowie Fei­
ertage zu Ehren von Ernst Thäl­
mann und Johann Wolfgang Goe­
the. Die Organisation und Durch­
führung dieser Veranstaltungen 
haben die jungen Fremdsprachen­
lehrer übernommen.

Der Klub ..Prlswanlje” ist 
jung, seine Mitglieder sind vol­
ler Energie und Schöpfergeist 
und bemühen sich, ihrt^ Freizeit 
sinnvoll und mit Nutzen für an­
dere zu gestalten.

Georg ISWALL
Gebiet Karaganda

Gymnastik am Arbeitsplatz
In wenigen Minuten ist der Ar­

beitsplatz vorbereitet, und da er­
klingt schon die bekannte Mel­
dung: ..Alle heraus zur Produk­
tionsgymnastik!” Einige clngeüb- 
te Körperbewegungen, und die 
Arbeit wird fortgesetzt.

Die Gymnastik wird dreimal 
während der Arbeitsschicht 
durchgeführt. Die ehrenamtli­
chen Trainer I. Bogdanow, 
N. Sitschnaja und A. Piwowarow 
können sich aber an die Zelt erin­
nern. wo keiner Im Betrieb die­
ses Vorhaben ernst genommen 
hatte. Die Ökonomen haben je­
doch berechnet, daß mit der Pro­
duktionsgymnastik die Produkti­
vität der Arbeiterinnen sichtlich 
gestiegen ist. Sie werden nicht so 
schnell müde, die Stimmung im 
Kollektiv ist viel besser gewor­
den. Die meisten Arbeiterin­
nen der DzpEjrzynski-Produktions- 
vereinigung sind mit dem Sport 
und der Körperkultur aufs engste 
befreundet.

Mit der Produktionsgymnastik 
angefangen, sind viele zu den

ständigen Sportbeschäftigungen 
übergegangen. Im Betrieb beste­
hen 14 Sportgemeinschaften, die 
vom Sportrat geleitet werden. Die
Leitung, die Komsomol- und die 
Parteiorganisation des Betriebs 
bauen auf den Massencharakter 
der Beschäftigungen. Sehr po­
pulär sind unter den Werktäti­
gen die GTO-Mehrkämpfe. Mehr 
als 500 Arbeiter tragen neben Ih­
ren Arbeitsauszeichnungen auch 
das GTO-Abzeichen.

Besonders lebhaft ist es heute 
in den zwei jungen Sportzirkeln 
des Betriebs: für alpinen Ski­
sport und für Schwimmen. Die 
Skisportler haben während der 
letzten Wettkämpfe in Tschimbu- 
lak nicht schlecht abgeschnitten. 
An ihrer Meisterschaft haben sie 
in der alpinen Skibasis in der Er­
holungsherberge * ..Dzlerzynez” 
geschliffen. Sogar im Sommer 
können die Skifreunde ihr.e Lieb­
lingsbeschäftigung fortsetzen. Auf 
dem Glätscher „Molodjoshny” 
taut der Schnee auch bei der 
stärksten Hitze nicht weg. Hier

üben die Sportler in Slalom und 
Abfahrtslauf.

Dort, wo sich Jetzt die pracht­
volle Schwimmhalle erhebt, war 
früher ein Graben. Auf Initiati­
ve der Leitung und der Komso­
molzen wurde der Bau der Sport­
einrichtung in den Plan der so­
zialen Entwicklung des Betriebs 
aufgenommen. Die Jugendlichen 
haben selbst an den Bauarbeiten 
aktiv mitgewirkt. An Besuchern 
mangelt es nicht. Hunderte von 
Werktätigen haben da schon das 
Schwimmen erlernt.

Wo der Sportarbeit wirklich 
Massencharakter verliehen wird, 
dort lassen auch die hohen Sport­
leistungen nicht lange auf sich 
warten. In der Produktionsverei­
nigung sind schon zwei Sportler 
der Meisterklasse, mehr als zwa> 
zig Sportler der ersten und hun­
dert Sportler anderer Leistungs­
klassen vorbereitet worden. In 
der Winterspartakiade der Prö- 
duktionskollektive der Branche 
hat die Mannschaft der Wirkwa­
renvereinigung von Alma-Ata den 
ersten Platz erkämpft. ...Alles 
hat mit der Produktionsgymnastik 
begonnen, die im Betrieb immer 
populärer wird.

(KasTAG)

Großer Kolchosmarkt
Der Kolchosmarkt in Kustariai, 

der größte im Norden unserer 
Republik, der nach dem originel­
len Entwurf Kasachstaner Archi­
tekten errichtet wurde, hat die 
ersten Besucher empfangen. In 
seiner Kaufhalle ist der Handel 
nach Spezialabteilungen organi­
siert. In den geräumigen Sektio­
nen des zweistöckigen Komple­
xes gibt es frische Gurken und 
Tomaten, Schnittlauch und Kohl 
aus den stadtnahen Agrarbetrie­
ben.

(KasTAG)

Laser kuriert Augenleiden

längst hatten die Eisters eineh 
prächtigen Möbelsatz in ihrer 
Wohnung untergebracht. Natalia, 
eine Warenkundlcrin, hatte ihnen 
dazu verhülfen. Elster strich den 
Absatz über das Konstruktionsbü­
ro aus. Doch dann besann er sich. 
Im vorigen Jahr hatte er Natalia 
eine Erholungsmöglichkeit in 
Sotschi organisiert. Jener Einwei­
sungsschein war, wenn man es 
richtig betrachtete, ein Gefällig­
keitsvorschuß seinerseits gewe­
sen. Also war man quitt, und Fa­
milienbeziehungen durften doch 
auf P'roduktionsangelegenhelten 
nicht einwirken. Er stellte den 
ausgestrichenen Text wieder her.

Trotzdem beschloß er, solche 
Klippen lieber zu umschiffen. An­
dere Abteilungen des Betriebs 
mußte er sich vornehmen. Zum 
Beispiel die Reparaturwerkstatt. 
Wie oft gab es dort Reklamatio­
nen. Die Produktionsdisziplin — 
das war schließlich nicht zu un­
terschätzen. Der Referent kam in 
Schwung. Er sah schon vor sei­
nem geistigen Auge den Werk­
stattleiter Klimow tief erröten. 
Doch während Elster eifrig 
schrieb, tauchte im Unterbewußt­
sein eine gewisse Unruhe auf. Er 
stellte sich vor, wie er Klimow 
später vielleicht anrufen und ihn 
um ein Ersatzteil für seinen 
„Wolga” bitten wird...

Es war schon längst Abend. 
Der Gewerkschaftsleiter aber saß 
immer noch an seinem Referat. 
Er schrieb und strich aus, schrieb 
und strich aus. Schließlich wußte 
er kaum noch, wo ihm der Kopf 
stand. Das Thema war eine har­
te Nuß, härter, als er sich das 
vorgestellt hatte.

Kornelius NEUFELD

Heinz kann nicht singen. Er 
singt trotzdem in einer Gesell­
schaft. Die Anwesenden sind ver­
zweifelt. Schließlich fragt Heinz: 
„Was meinen Sie wohl, was ich 
verdient hätte, wenn ich Opern­
sänger geworden wäre?”

Da ruft einer aus dem Hinter­
grund: „Dresche!”

A
Jörg hatte sich den Arm ge­

brochen, er wird in Gips gelegt. 
Der Arzt tröstet: „Sie werden 
den Arm später wieder vollkom­
men gebrauchen können! Sogar 
Klavierspielen ist möglich!”

„Das Ist ja prima!” ruft Jörg, 
„denn bisher konnte ich es noch 
nicht!”

A '
Die kleine Heike, die in den 

großen Ferien bei der Oma auf 
dem Lande ist, sieht, wie die alte 
Frau ein Huhn rupft. Da fragt 
das Kind: „Oma, mußt du die 
Hühner immer abends alle aus­
ziehen?”

A
Als die beiden Jungen vom 

Schulunterricht nach Hause, ge­
hen, sehen sie, wie vor dem Bäk- 
kcrladen eine große Schaufenster­
scheibe ausgewechselt wird.

Eine Welle sehen sic den Gla­
sern bei Ihrer Arbeit zu, da 
meint der eine plötzlich: „Komm 
doch — die lassen die Scheibe 
ja sowieso nicht fallen!”

Physiker aus Belorußland ent­
wickelten einen Laser —.,,Zwet” 
—, mit dem sich am Auge solche 
Operationen vornehmen lassen, 
die früher unmöglich waren. Er 
dringt in die bisher unzugängli­
che Zone ein — er verschweißt 
beispielsweise die abgelöste Netz­
haut ’m Bereich des sogenannten 
gelben Flecks, der — obwohl nur 
ein Quadratmillimeter groß — für 
95 Prozent der " ’ ' " ' 
ständig” ist.

Der neue 
dient nicht nur 
apparat”, sondern auch 
Skalpell. Die Charakteristiken sei­
ner Strahlung sind so gewählt, 
daß die postoperativen Komplika­
tionen wegen Überdosierung von 
Energie des Lichtimpulses ausge­
schlossen sind. Auch ein Compu­
ter, dem alle am Operationstisch 
entstehenden Situationen elngc- 
geben sind, sorgt dafür, daß der 
Arzt keinen Fehler begeht. Der 
Computer bestimmt auch Stärke, 
Dauer und Form des Impulses Je 
nach Erkrankung, der Farbe der

Sehschärfc ,,zu-

Quantengenerator 
als ein ,,Schweiß­

ais ein

Ein biologisches
Mit der Unterentwicklung des 

Hirns bei prähistorischen Tieren 
erklärt der Mathematiker der Si­
birischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR Doktor Waleri Kirejtow 
die Dreiäugigkeit mancher meso­
zoischer Echsen. Ein Beispiel für 
dieses biologische Phänomen ist 
die in Neuseeland lebende Brük- 
kenechse, die als einziger Vertre­
ter der seit der Trias bekannten 
Reptilienordnung der Schnabel­
köpfe neben dem üblichen Au­
genpaar ein augenähnliches Or­
gan auf dem Scheitel hat.

Nach Ansicht des Wissenschaft­
lers war das Hirn der am An­
fang der Evolution stehenden

—“3^3---

Ohne Worte
Zeichnungen: Valentine Oster

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Redaktionssekretür — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50: Abteilungen: Propaganda Wirtschaltsinlormation — 2-76-56: Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistische* Wettbewerb - 2-17-55: Kultur — 2-79-15: Kommunistische Erziehung — 2-56-41; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-10-71; e'ldrcporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

Regenbogenhaut und individuel­
len Besonderheiten der Struktur 
des Auges und vielen anderen 
Parametern.

In Kliniken von Minsk und an­
deren Städten Belorußlands wird 
der Laserstrahl zur Behandlung 
von nicht verheilenden Wunden 
und Geschwüren angewendet, in 
den letzten fünf Jahren wurden 
in der Republik schon mehr als 
3 000 Menschen mit Laser behan­
delt. Mit ihm werden in Beloruß­
land solche chronischen Leiden 
wie Radikulitis, Bronchialasthma 
Allergien und verschiedene 
Hautkrankheiten kuriert. Bei der 
klinischen Erprobung von Quan­
tengeneratoren wurde festge­
stellt, daß sie auch die Knochen­
verwachsung beschle u n i g e n. 
Wenn ein Patient mit schweren 
Knochenbrüchen nach der übli­
chen Behandlung erst nach etwa 
sechs Monaten die Arbeit wieder 
aufnimmt, so ist er nach der 
serbehandlung einen Monat 
her wieder auf dem Posten.

Phänomen

La- 
frü-

Urtlere nicht in der Lage, 
von zwei Sehorganen gelieferten 
Informationen zu einem räumli­
chen Bild zu verarbeiten. Dazu 
benötigte es einen dritten Rezep­
tor. Kirejtow belegt seine Hypo­
these unter anderem mit der Ana­
lyse einer stereoskopischen Auf­
nahme durch einen Computer. 
Das gleiche Bildpaar, das dem 
Menschen einen räumlichen Ein­
druck vermittelt, brachte, in die 
Sprache der Mathematik über­
setzt. den Rechner in Verlegen­
heit. Er konnte nicht eindeutig 
feststellen, ob es sich bei dem 
dargestellten Gebilde beispiels­
weise um einen Berg oder eine 
Mulde handelte.

Venus-Atlas zusammengestellt
Einen Atlas der nördlichen He­

misphäre der Venus haben sowje­
tische Wissenschaftler zusammen- 
gestelit. Er besteht aus 20 Kar­
ten von Je drei Quadratmeter 
Größe. Sie wurden nach Angaben 
der Funkordnungsaufnahmen auf­
gestellt, die die automatischen 
Raumsonden Venus 15 und Ve­
nus 16 geliefert haben. Beide 
Sonden fotografierten fast ein 
ganzes Jahr lang — vom Oktober 
1983 bis Juli 1984 — täglich 
die Oberfläche der nördlichen 
Halbkugel des Planeten.

Geologen sind aufgrund der 
Fotos zu der Schlußfolgerung 
gelangt, daß die Venusoberfläche 
der der Erde ähnelt. Es sind Ge­
birge und Ebenen, Vulkankegel 
und Krater zu unterscheiden.

Auch Spuren der tektonischen. 
Tätigkeit, ähnlich den irdischen, 
konnten ausgemacht werden.

Der höchste Berg der Venus 
mißt 11,5 Kilometer. Es gibt 
auch ein mächtiges, mehrere hun­
dert Kilometer von Nord nach 
Süd ziehendes Bergmassiv. Auf 
den Karten sind zwei gewaltige 
Krater mit einem Durchmesser 
von 15 bis 20 Kilometern elngc 
zeichnet. Wissenschaftler nehmen 
an, daß diese Vertiefungen beim 
Aufprall von Himmelskörpern 
entstanden sind.
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